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Erſcheinen der Zeitung. 


Am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage erſcheint 

feine Zeitung. Unſere letzte Hauptnummer vor dem 

wird Sonnabend Abend 8 ½ uhr ausgegeben 

und iſt ſowohl in der Expedition wie in den be⸗ 

kannten Ausgabeſtellen in Empfaug zu nehmen. 

Inſerate für dieſe Nummer können r nur bis 
2 Uhr Nachmittags angenommen werden. 

Die Abend⸗Ausgabe am Sonnabend fällt aus. 

— —— rr 


Die hiſtoriſche Entwickelung des deutſchen 


Kriegsweſens. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 
I 


In der jetzigen Zeit, wo die allgemeine Aufmerkſamkeit 
in der geſpannteſten Weiſe auf die Entwickelung der Militär⸗ 
frage gerichtet iſt, mag es nicht überflüſſig erſcheinen zum beſ⸗ 
ſeren Verſtändniß dieſer Frage in einigen gedrängten Artikeln 
die hiſtoriſche Entwickelung der deutſchen Wehrkraft überhaupt 
an unſeren Augen vorüberziehen zu laſſen. Man wird daraus 
einerſeits erkennen, daß Deutſchland ohne eine ſtarke Wehr, 
die im Volke ſelbſt ruht, nicht beſtehen kann, andererſeits 
lernen, wie Waffen und Wehr nichts nützen, wenn ſie nicht in 
richtiger Weiſe organiſirt und angewendet werden. Man wird 
aus der kurzen Ueberſicht aber auch erkennen, daß die Ent⸗ 
wickelung der Neuzeit wieder anknüpft an die Zuſtände des 
urälteſten Germanenthums und des Karolingerreiches, zu welchen 
Zeiten ebenfalls, wie das jetzt geplant iſt, jeder freie wehr⸗ 
fähige Deutſche auch wehrpflichtig war. 

In den früheſten geſchichtlichen Zeiten iſt das Volk der 
freien germaniſchen Männer zugleich das Kriegsheer, welches 
ſich ſeinen Herzog ſelbſt wählt, den Feldzugsplan aufſtellt und 
den Kampf ſelbſt durchficht. Wir haben hier die richtige 
Volksmiliz allerdings mit dem großen Unterſchied gegen die 
heutigen Milizen, daß damals das Kriegshandwerk Hauptſache, 
jetzt nur Nebenbeſchäftigung bildet. In der Periode der Völker⸗ 
wanderung waren die umherziehenden Völker nichts als wan⸗ 
dernde Heerhaufen mit kriegeriſcher Verfaſſung. Erſt nach 
dem Seßhaftwerden der Völker und der weiteren Entwickelung 
von Ackerbau, Viehzucht und Handel trat eine Art Arbeitstheilung 
ein. Die Verpflichtung ſämmtlicher freier Männer, im Nothfall zu 
den Waffen zu greifen, blieb freilich fortbeſtehen, es bildete ſich aber 
der Begriff der Auf gebote heraus, welche vorzugsweiſe aus 
der Blüthe der männlichen Jugend beſtanden. ie jungen 
unverheiratheten Männer zogen zuerſt in den Krieg, während 
die älteren verheiratheten Männer erſt im Nothfall zu den 
Waffen griffen. Aber auch freiwillige Gefolgſchaften bildeten 
ſich bereits in dieſer Epoche, welche ſich den einzelnen Gau⸗ 
fürſten und Herzögen zu ſtetem Kriegsdienſt verpflichteten und 
gleichjam die Leibgarde der mehr entwickelten Dynaſtien der 

rafen und Fürſten abgaben. Aus dieſen Gefolgſchaften ent⸗ 
wickelten ſich u. a. auch die Heerzüge der nordiſchen Kriegs⸗ 
helden und Seekönige, die der Schrecken der Nord⸗ und Dftiee 
küſten wurden. — In dem deutſchen Reich der Karolinger 
wurde auf den Grundbeſitz die größte Rückſicht genommen. 
Der freie Grundbeſitzer war der geachtetſte Mann, aus ſeinem 
Stande wurde auch der Heerbann Karls des Großen gebildet 
zum Schuß der Grenzen des Reichs. Jeder freie Mann war 
wehrpflichtig und mußte dem Aufgebot der Gaugrafen des 
Königs folgen. Aber dieſe Kriegsdienfte in jenen bewegten 
Zeiten brachten für den ackerbaukreibenden Grundbeſitzer ſehr 
viele Unbequemlichkeiten mit ſich. Er ſuchte ſich mehr und 
mehr der Kriegslaſt zu entziehen, was nur dadurch möglich 
war, daß man ſich in die Hörigkeit von 1 und mächtigeren 
Grundbeſitzern, Grafen, Herzögen U. [. w. begab. Vielfach 
wurden deshalb die freien Güter an ſolche mächtigere Herren 
übertragen, welche dann die Ländereien dem vormals freien 
Bauern als beneficia (Lehen) zurückgaben. Der freie Bauer 
war nunmehr ein Höriger geworden, als ſolcher vom Kriegs⸗ 
dienſt befreit, welchen die freien Großgrundbeſitzer mit ihren 
Knechten nach und nach allein übernahmen. Dieſer Großgrund⸗ 
beſiter ſammelte dann eine Gefolzſchaft um fich, feine Vaſallen, 
welche er mit freigewordenen Beſitzthümern belehnte, aber jeiner- 
ſeits wieder zum Kriegsdienſt verpflichtete. So entstand die 
wichtigſte Grundlage der mittelalterlichen Kriegsverfaſſung: 
das Lehnsweſen, die Feudalität. Die Ver⸗ 
pflichtung zum Kriegsdienſt beſchäntte ſich mehr und mehr 
auf eine Kaſte, die Ritterſchaft, und wurde ſchließlich zum 
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erblichen Vorrecht der ritterbürtigen Ge⸗ 
ſchlechter, welche freilich auch eine unfreie, aber doch 
ritterliche, „zu Helm und Schild geborene Dienſtmannſchaft“ 
beſaßen. In der Lehre vom Heerſchilde fand dieſe Kriegs⸗ 
verfaſſung ihren formalen Ausdruck. Das Volks⸗ 
heer war verſchwunden, an ſeine Stelle trat 
85 Heer der adligen Vaſallen und Lehns⸗ 
eute. 

Aber die mächtige Entwickelung des geſammten ſtaat⸗ 
lichen Lebens, die vielen Sonderintereſſen der verſchiedenen 
Fürſten, Staaten und Städte, die großartige Erweiterung in 


Handel und Wandel forderten ſehr bald einen ſtärkeren und Ex 


vor allen Dingen ſchneller kriegsbereiten Schutz, als die 
Vaſallenheere gewähren konnten. Hauptſächlich die kräftig auf⸗ 
blühenden Städte bedurften einer ſtets ſchlagfertigen Kriegs⸗ 
macht, und wenn die Bürger auch bereit waren, auf den 
Mauern zu kämpfen, ſo mochten ſie ſich doch nicht im freien 
Felde mit den Ritterheeren herumſchlagen. Auch die Fürſten, 
die deutſchen Kaiſer an ihrer Spitze, hatten eigene Truppen 
nöthig, entweder um ihre Sonderintereſſen oder die Grenzen 
des Landes zu vertheidigen. Die Söldnerheere kamen 
auf, die ſpäter ſo unſägliches Elend über Deutſchland und 
andere Länder gebracht haben. Das Volk wurde wieder 
zum Waffendienſt herangezogen, aber nicht auf Grund der 
perſönlichen Wehrpflicht jedes Unterthanen, ſondern auf Grund 
der „freien Werbung“, und als Kaiſer Maximilian I 1490 
den Orden der Landsknechte ſtiftete, verdrängten die Soldheere 
ſehr bald die adligen Reiterheere. Das Lehnskriegsweſen hatte 
ſich überlebt. Die Lehnskriegsverfaſſung des deutſchen Reichs 
mußte einer neuen Ordnung der Dinge weichen. Die erſte 
Reichsmatrikel wurde eingeführt, d. h. die Leiſtung der einzel⸗ 
nen Stände des Reichs im Kriegsfall feſtgeſetzt. Die ftän- 
diſche Reichskriegsverfaſſung mit ihrer Ein⸗ 
theilung des Reichs in verſchiedene Kreiſe löſte das Lehns⸗ 
kriegsweſen ab. 


Deutidhland. 

— Die „Hamb. Nachr.“, die bisher dem Wahlkampfe 
gegenüber ſich ſehr zurückhaltend geist haben, äußern fich 
nunmehr in einem „zu den ahlen“ überſchriebenen 
Artikel über den neu zu wählenden Reichstag. Es wird 
darin mit Recht Gewicht darauf gelegt, daß der Reichstag 
nicht lediglich die Militärvorlage zu entſcheiden hat, ſondern 
daß er auf fünf Jahre gewählt wird und in dieſer Zeit berufen 
iſt, über die wichtigſten Angelegenheiten der Nation zu berathen 
und abzuſtimmen. Zu etwaigen weiteren Auflöſungen des 


Reichstages, wenn die Wahlen oppoſitionell ausfallen ſollten, 


wird bemerkt: 

„Eine Auffaſſung, die von vornherein die Unterwerfung des 
Reichstags als naturgemäßes 5 ins Auge faßt, iſt un⸗ 
verfaſſungsmäßig. Reichstag und Bundesrath find in 
der Geſetzgebung gleichberechtigte 
keiner von beiden hat den Anſpruch, den anderen im Namen des 
Vaterlandes unter ſeinen Willen zu zwingen, ſondern der unge⸗ 
ſtörte Gang der Geſetzgebung ik auf die ununterbrochene Her⸗ 
. von Kompromiſſen angewieſen. Dem widerſpricht es, 
wenn in offiziöſen Artikeln den Wählern vorgehalten wird, es nütze 
dock nichts, die Kandidaten mit Rückſicht darauf auszuwählen, daß 
der neue Reichstag nicht nur über die Militärvorlage abzuſtimmen 
habe, denn wenn er die Militärvorlage ablehne, werde er abermals 
aufgelöſt, und dann müſſe man ſich doch nach willfährigeren Kan⸗ 
didaten umſehen. Einmal iſt letztere Eventualität keineswegs als 
unvermeidlich anzuſehen und ſodann involvirt das offiziöſe Argument 
eine Zumuthung, die im Intereſſe der Wahrung des Anſehens der 
Volksvertretung Ablehnung erfahren ſollte.“ 

Am Schluſſe heißt es: N 

„Wenn die bevorſtehenden Wahlen vom deutſchen Reiche und 
Volke zum Helle ausſchlagen ſollen, kommt es nicht ſowohl darauf 
an, Männer in den Reichstag zu ſchicken, die es als ihre einzige 
Aufgabe betrachten, die Militärvorlage angebrachtermaßen zu be⸗ 
willigen, ſondern Abgeordnete zu wählen, die zwar gewillt ſind, 
ſich mit der Regierung über eine wirklich zweckmäßige Verſtärkun 
der Wehrkraft zu einigen, aber daneben die Garantie bieten, da 
ihnen die Wahrung der Intereſſen des Landes ſtets höher ſtehen 
wird, als fraktlonelle Streberei, und daß ſie den Anſprüchen der 
Regierung gegenüber immer diejenige Selbſtändigkeit zu 
wahren wiſſen, ohne welche die konſtitutionelle Regierungsform mit 
batlamentarljcer Majoritätsbeſchlußfaſſung lediglich den Deck⸗ 
mantel eines dann doppelt gefährlichen Regie⸗ 
rungsabſolutis mus bildet.“ 2 g 

— Die Auseinanderſetzung zwiſchen der Frei⸗ 
finnigen Volkspartei und der Freiſinnig en 
Vereinigung in Bezug auf die Kandidaturfragen wird 
in einigen Blättern zum Gegenſtand gehäſſiger Ausführungen 
gemacht. Demgegenüber bemerkt die Fre. Ztg.“: En 

as abgeſehen von den ſechs Diſſidenten die Auseinander⸗ 
ſetzung betrifft, jo hat Herr Seelig von vornherein nicht beabſich⸗ 
tigt, die Kandidatur zu verſuchen gegen den Willen der Vertrauens⸗ 
männer, welchen er ſeine frühere Wahl verdankt. Abgeſehen von 
den erwähnten Fällen find nur noch in vier Wahlkreiſen die Kandl⸗ 
daturverhältniſſe nicht geklärt. In allen übrigen Kreiſen hat ſich, 
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— Die Nachricht des „Volk“, wonach die Freifinnigen in 
Stolp⸗Lauenburg an Stelle des Hofbeſitzers — 
Wiſtenfeld⸗Rexin aufgeſtellt hätten, wird von der „Volks⸗ 
Ztg.“ als falſch bezeichnet. 

— Gegen die Militärvoxlage! Unter dieſem Titel 
iſt ſoeben die Rede des Abg. Eugen Richter, gehalten in der 
Reichstagsſitzung vom 4. Mai 1893, im Verlage der Aftiengejell- 
ſchaft e als Broſchüxe erſchienen. Zur Agitation für 
die Reichstagswahlen faßt die Rede Richters knapp zuſammen das⸗ 
jenige, worauf es ankommt. Preis 30 Pf. in allen Buchhandlun⸗ 
en und in der an der „Freiſinnigen Zeitung“, Berlin SW. 

etztere verſendet Partien von 50 Exemplaren à 10 Pf., von 100 
empl. à 8 Pf, von 1000 Exempl à 6 Pf. portofrei gegen Ein⸗ 
ſendung des Betrages. 

Schneidemühl, 17. Mai. Heute Abend fand im Oehlke⸗ 
ſchen großen Saale hierſelbſt auf Einladung eines Lokal⸗ 
komitees HER UN Männer eine Wählerper⸗ 
ſammlung ftatt, um über die Aufſtellung eines Kan⸗ 
didaten zu der bevorſtehenden Reichstagswahl Beſchluß zu 
faſſen. Erſchtenen waren über 500 Perſonen, jo daß der Saal ge⸗ 
drängt voll war. Nachdem die Verſammlung um 8¼ Uhr von 
dem Kaufmann Viktor Groß eröffnet worden war, brachte derſelbe 
ein Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die Verſammlung begei⸗ 
ſtert einſtimmte. Alsdann ertheilte der Vorſitzende dem Rechtsan⸗ 
walt Dr. Pöppel aus Drieſen, welcher von dem Komitee als Kan⸗ 
didat in Ausſicht genommen worden iſt, das Wort zum Vortrage. 
Herr P. legte in einer 1½ ſtündigen ſchwungvollen und klaren Rede 
ſeine politiſchen Anſichten dar, erwähnte zunächſt, daß er früher 
national⸗liberal geweſen jet, ſich aber von dieſer Partei getrennt 
habe, da ſie ſich in letzter Zeit zu ſehr der konſervativen Partei 

enähert hätte, daß er in relſgiöſer und politiſcher Beziehung ab⸗ 
olut tolerant ſei und gegen jedes Ausnahmegeſetz ſtimmen werde, 
weil er es eines Mannes nicht würdig halte, ſeine Mitbürger 
knechten zu wollen. Hierauf erging ſich Redner des Weiteren über 
die Militärvorlage, für welche er ſtimmen wolle (0, wenn 


ſoviel wir a überſehen vermögen, 


dem Volke auch die Wohlfahrt der zweijährigen Dienſtzeit geſetzlich 


garantirt würde. Auch würde er alle Mittel bewilligen, wenn es 
die Wohlfahrt der Mitbürger und die Ehre des Reiches erfordere. 
Dem agrariſch⸗konſervativen Gefolge würde er ſtets fern bleiben. 
Auch würde er für das Zuſtandekommen eines Handelsvextrages 
mit Rußland ſtimmen, da die Erſchließung der Oſtgrenze für den 
Handel von weittragender vortheilhafter Bedeutung und z. B. auch 
die Anlage der Betriebswerkſtatt in Schneidemühl davon abhängig 
ſei. Zum Schluß ſprach Redner über die Bedeutung der bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahl. Der Wahlkampf würde nicht allein 
wegen der Milttärvorlage, welche allerdings im Vordergrunde 
ſtehe, ſondern beſonders um das Sein oder das Nichtſein des Libe⸗ 
ralismus geführt. Die Zukunft gehöre dem Liberalismus! Als ge⸗ 
mäßigt⸗liberaler Mann wolle er (Redner) ſich mit allen Geſin⸗ 
nungsgenoſſen um ein Banner ſchaaren. Nach dieſer Rede, welche 
durch Beifallsrufe wiederholt unterbrochen wurde, erſuchte der 
Vorſitzende die Anweſenden, den Redner, Rechtsanwalt Dr. Pöppel, 
zum Reichstagskandidaten zu proklamiren, was hierauf einſtimmig 
geſchah. Mit einem Hoch auf Dr. Pöppel wurde alsdann die Ver⸗ 
ſammlung geſchroſſen. 

Aus Magdeburg, 16. Mai, wird uns geſchrieben: Zu einer 
intereſſanten Debatte I den verſchie⸗ 
denen Gruppen des Radikalis mus kam es hlerſelbſt 
in einer Verſammlung, die von ſozialdemokratiſcher Seite auf 
geſtern einberufen worden war. Der Referent Dr. Lütgenau be⸗ 
zeichnete den Standpunkt der Antiſemiten, die das jüdiſche Kapital 
konfisziren wollen, als monarchiſtiſch. Das jfüdiſche Kapital jet 
auf dieſelbe Art, nach denſelben der eee Geſellſchaft inne⸗ 
wohnenden Geſetzen erworben wie das chriſtliche oder germaniſche, 
es müſſe alſo auch ebenſo behandelt werden. Entweder keines von 
beiden oder beide konfisziren! Herr Witte⸗Badersleben, Anttſemit, 
verſuchte hierauf die Abſichten der Antiſemiten etwas abgeſchwächt 
vorzuführen, trat in einigen Fragen dem 1 der Sozia⸗ 
liſten bei und wünſchte den Sozialdemokraten bei der Wahl den 
Gewinn einer Anzahl neuer Mandate. Herr Rathmann (Unab⸗ 
hängiger und Anarchiſt) proteſtirte indeſſen dagegen, daß Antiſe⸗ 
mitismus und Anarchismus in Verbindung gebracht würden; die 
Anarchiſten wollten einfach die Herrſchaftsloſigkeit, die ſchranken⸗ 
loſe Freiheit des Einzelnen; es ſei alfotunrecht, ihnen Unter⸗ 
drückungstendenzen vorzuwerfen, wie ſie die Antiſemiten le 
Redner empfahl ſodann Wahlenthaltung. Durch einen recht ſchlech⸗ 
ten Reichstag, durch die möglichſte Verſchlimmerung aller Zu⸗ 
ſtände müſſe das Volk endlich zur Beſinnung kommen und die Re⸗ 
bolution proklamiren! Das Parlament jet ein kapitaliſtiſches, ver⸗ 
werfliches Inſtitut, worin nur geſchwatzt und gelogen würde, denn 
das Wort ſei abgeleitet von parle ui und ment = lügt. 
(Das iſt ein Wortſpiel des Holländersj Nieuwenhuis. Der Unab⸗ 
hängige hatte das Wortſpiel für richtige Etymologie gehalten.) Nach 
Rathmann nahm ein Arbeiter (Sozialdemokrat) das Wort und 
führte aus: Wenn wir Wahlenthaltung übten, ſo hätte die Reak⸗ 
tion, was fie wünſcht. Regierung und Konſervative brauchten das 
Wahlrecht erſt nicht zu beſchneiden, wenn das Volk freiwillig auf den 
Gebrauch des Wahlrechts verzichte. 

!! Aus der Provinz Sachſen, 17. Mai. Auf einer ſo⸗ 
zlaldemokratiſchen Parteikonferenz für die Pro⸗ 
vinz Sachſen wurde beſchloſſen, bei Stichwahlen zwiſchen 
Kandidaten bürgerlicher Parteien ſtrenge Stimmenthaltung 
au beobachten. Der allgemeine Parteitag in Berlin hatte bekannt⸗ 
ich den Antrag, ſolche Stimmenthaltung zu üben, abgelehnt. Ein 
Theil der Genoſſen iſt aber auch jetzt noch anderer Meinun 
will in keinem Fall eine ſozialdemokratiſche Stimme einem 
ugewendet ſehen, auch nicht in der Stichwahl. 
frag ‚ob der Heiß uß der Stimmenthaltung auch thatſ 
beobachtet werden wird, fo z. B. wenn ſich ein Agrarier und ein 
Liberaler gegenüberſtehen. * 

Aus Baden, 16. Mai, wird uns geſchrieben: Im 


Wahlkreiſe Ache r n⸗Raſtatt ſoll, wie ich erfahre, dem ſeit⸗ 


und 
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herigen Zentrumsabg. Dekan Lender, der für die Mi⸗ 
litärvorlage geſtimmt hat, ein anderer Zentrums⸗ 
kandidat, der gegen die Militärvorlage iſt, entgegen⸗ 
geſtellt werden. Wahrſcheinlich wird dies Pfarrer Wacker 
(der Löwe von Zähringen“) ſein. Wacker iſt Zentrumsmann, 
das iſt füglich Niemandem zweifelhaft; man würde alſo in 
dieſem Falle die Oppoſition und ihren Kandidaten ſicher nicht 
als außerhalb des Zentrums ſtehend bezeichnen können, wie 
es die parlamentariſche Fraktion der Zentrumspartei im Fall 
Fusangel gethan hat. Auch nimmt Wacker ja eben in der 
Frage der Militärvorlage denſelben Standpunkt ein wie die 
große Mehrheit der Zentrumsfraktion. Es handelt ſich alſo 
um einen offenen Zwieſpalt im Zentrum. 


Rußland und Pole. 

* Wie man aus Petersburg meldet, hat der Minlſter des 
Innern in Folge gewiſſer Anzeichen, welche darauf hindeuten, daß 
die Umtriebe der Nihiliſten in der letzten Zeit wieder reger 
zu werden beginnen, fämmtliche Polizeibehörden des Reiches, ins⸗ 

eſondere aber diejenigen in der Weichſelprovinz und im Kaukaſus, 
zur Bethätigung der größten Wachſamkeit in der bezeichneten 
Richtung angewleſen. Gleiche Weiſungen find auch der Geheim⸗ 


polizei ertheilt worden 
2 Riga, 15. Mai. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. Ztg.“] 


Eine Delegation des Rigaer Bezirksgerichts in Dorpat 5 


. (Zurjew) urtheilte dieſer Tage zwei livländiſche Pa⸗ 
ftoren, Franz Hollmann und Woldemar Mickwitz ab, da 
ſie Ehepaare eingeſegnet hatten, von denen je eine Perſon 
orthodox getauft worden, wenngleich ſie ſpäter völlig zum 
Lutherthum übergegangen waren. Herr Hollmann wurde zur 
Amtsſuspenſion auf 4 Monate, Herr Mickwitz zur Amts⸗ 
ſuspenſion auf ein Jahr verurtheilt. Für den letzteren wurde 
das Urtheil nur formell gefällt, da er längſt nicht mehr im 
Amt iſt. — Die Judenverfolgung in den baltiſchen 
Provinzen ſcheint eine animirende Wirkung auf Volkskreiſe 
auszuüben. — Aus Libau wird berichtet, daß dort der 
jüdiſche Kirchhof in den letzten Tagen in roheſter 
Weiſe verwüſtet worden iſt. Die Friedhofspforte ſei 
erbrochen, die Gräber ſeien zertreten und die Denkmäler wären 
zerbrochen und zerſtört. In derſelben Stadt traf eine ganze 
Partie deutſcher Koloniſten aus dem Gouvernement Saratow 
ein, um nach Amerika auszuwandern. — In der Reval⸗ 
ſchen Stadtſchule durfte bis jetzt ein Unterricht der 
deutſchen Sprache nicht ſtattfinden; auf eine eindringliche Peti⸗ 
tion hin hat der Miniſter der Volksaufklärung nun den Unter⸗ 
richt dieſer verpönten Sprache geſtattet, aber auch nur, wenn 
er außerhalb des Stundenprogramms ausgeübt wird. 


Großbritannien und Irland. 
* London, 16. Mal. Der erſte Lord der Admiralität, Spencer, 
erklärte im Oberhauſe, er hoffe, daß das im Geſetz von 1889 aus⸗ 
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Ebi de Schiffsbauprogamm mit Ausnahme von neun 
chiffen vor Ablauf von 1893/94 zur Durchführung gelangt ſein 
werde. Er glaube, daß dies Programm für alle Anſprüche hin⸗ 
reiche. Die Pflicht des Marineminiſters für die 
nächſten Jahre ſei die Flotte in ihrer jetzigen 
Stärke zu erhalten. Falls die gegenwärtige Regierung 
Ende dieſes Jahres im Amte ſei, werde es ihre Pflicht ſein, zu 
erwägen, ob für das nächſte Jahr ein weitergehendes Programm 
erforderlich ſei. 


Bei der Einzelberathung der Homerule⸗ Bill 
im Unterhaus beantragte Henry James zu Paragraph 2 einen Zu⸗ 
ſatzantrag, nach welchem die oberſte Gewalt des Reichsparlaments 
über alle Perſonen, Angelegenheiten und Dinge innerhalb des 
königlichen Gebletes von der Homerule⸗Bill unberührt und un⸗ 
eſchmälert bleiben ſolle. Gladſtone erklärte, er halte den 
uſatz für unnöthig, ſei aber bereit, ihn anzunehmen, jedoch als 
einen beſonderen e 


Frankreich. 


* Eine Friedensliga in Frankreich, das fit 
das Neueſte und, wenn der Gedanke verwirklicht würde, etwas 
ocherfreuliches. Ein Komitee von Friedensfreunden, an deſſen 
pitze Jules Simon und einige Senatoren, ferner Nves 
Guyot und andere bekannte Politiker und Journaliſten ſtehen, 
veröffentlicht nämlich einen ſchwungvollen Aufruf an die Männer 
und Frauen Frankreichs, ſie mögen durch Unterzeichnung ein er 
riedenserklärung eine großartige Kundgebung veran⸗ 
talten. Dieſe Maſſenerklärung des franzöſiſchen Volkes ſolle zu⸗ 
nächſt die franzöſiſche Regterung und das Parlament von den 
wahren Bedürfniſſen und Gefühlen der Franzoſen unterrichten. 


Perſien. 


* Teheran, 15. Mut. In Shiraz haben kürzlich Ruhe⸗ 
ſtörungen wegen Brottheuerung ſtattgefunden. Die 
Einwohner beſchuldigten die Behörden, das Getreide aufzukaufen. 
Die Bazare waren die letzten Tage geſchloſſen. Das Valk ver⸗ 
hinderte die Oeffnung der Läden. Der Gouverneur iſt abberufen 
worden. Den Geuropäern geſchah kein Leides, der Verkehr fit aber 
gänzlich ins Stocken gerathen. 


Nordamerika. 


* Bekanntlich hat Präſident Cleveland Mr. David H. 
Wells ee ihm bei der Ausarbeitung der Maßregel, 
welche die Stelle des Mac⸗Kinley⸗Geſetzes einnehmen 
fol, Bein zu fein. Dieſe Thatſache iſt von guter Vorbedeutung. 
Dr. Wells iſt ein kenntnißreicher, denkender Staatsökonomiſt. Er 
iſt Mitglied verſchiedener europälſcher Gelehrtengeſellſchaften und 
befigt elne gründliche Kenntniß der wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
ſeines Landes. Er iſt u. A. der Verfaſſer eines Buches über die 
„Recent Economic Changes“. Seine Anſichten über die Tariffrage 
dürften aus folgender Stelle des obgenannten Werkes klar werden: 
Schwer gewonnene Erfahrungen drängen Jedem die Ueberzeugung 
auf, daß die Tendenz, dem Handel Hinderniſſe durch ſchutzzöllneriſche 
Steuern aufzuerlegen, dem Fortſchritte moderner Transport⸗ 
methoden zuwider iſt. Es iſt ſicherlich irrational, große Geld⸗ 
ſummen auf die Erbauung von Eiſenbahnen und Dampſſchiffen zu 
verwenden und dann dem Handel in den Waaren, die fie führen, 
Schwierigkeiten in Weg zu legen. 
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-Nach Mittheil eee — 

a eilungen des Sydney Mornin r. 

Apia vom 26. März waren die Zuſtände in I 6 
ebenſo troſtlos wie früher, da der Schatz leer und demnach die 
Gehalte nicht gezahlt waren. Oberrichter und Präſident hatten 
unzufrieden über die Behandlung ſeitens der drei Vertragsmächte 
um ihre Entlaſſung gebeten urd beſchränkten ſich auf die nöthigften 
Arbeiten. Der Oberrichter beabſichtigte eine Antwort auf die im 
deutſchen Weißbuche gedruckten Berichte zu veröffentlichen. Ihre 
Nachfolger waren noch nicht ernannt Mataafa befand ſich immer 
noch in Malie in herausfordernder Stellung, und nur das Ein⸗ 
treten der Konſuln und die Rückſicht auf die weißen Anſiedler 
hielt die Regierung von Schritten gegen Mataafas Partei zurück 
Kriegsgerüchte durchſchwirrten die Luft und man ſah große Schaaren 
Bewaffneter. Der neue Muntzipalrath hatte ſchon Konflikte mit 
den Konſuln gehabt, und große Dinge exwartete man von der 
Ankunft der Kriegsſchiffe im Mai. — Als deutſcher Vizekonſul kam 
von Neu-Britannten Aſſeſſor Güßler in Apia an mit der „Lübeck“ 
die am 5. April von ihrer letzten Fahrt nach Sydney zurückkehrte. 


Nicaragua. 

* Der „Newyork Herald“⸗Korreſpondent in Panama meldet, 
daß Fort San Carlos und Fort San Juan von den Rebellen 
genommen worden ſind. Es wird ferner berichtet, daß ſie ſich 
ebenfalls des Eigenthums der Nicaragua⸗Kanalgeſellſchaft bemäch- 
tigt haben und daß die Regierung von einem Auswege nach der 
Küſte auf der öſtlichen Grenze des Landes abgeſchnitten worden iſt. 
— Faſt das ganze Land hat ſich gegen die Regierung erhoben. 
Präſident Sacaza hält jetzt nichts weiter als die Hauptſtadt. Drei 
Angriffe der Regierungstruppen ſind zurückgeſchlagen worden. Der 
Triumph der Revolution ſcheint gewiß zu ſein. 


Militäriſche Mittheilungen. 


„Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m Ein engliſcher Ingenieur hat ein neues Signal⸗ 
ſyſtem erfunden, welches in dem Feſtungskriege der Zukunft 
wohl noch eine große Rolle ſpielen dürfte. Zu den Signalen 
wird ein aus dünnem Battiſt hergeſtellter, mit einem heilfar- 
bigen Firniß bedeckter Ballon verwendet, der in Folge dieſer 
Einrichtung außerordentlich transparent iſt. Der Ballon wird 
mit Leuchtgas oder reinem Waſſerſtoffgas, welch letzteres 
komprimirt in Zylindern mitgeführt werden kann, gefüllt und 
birgt in ſeinem Innern an einem leiterförmigen Halter ſechs 
Glühlampen von je acht Normalkerzen Leuchtkraft. Die 
Lampen ſind mittelſt eines Kabels mit der auf dem Erdboden 
befindlichen Elektrizitätsquelle verbunden, welche bei den Ver⸗ 
ſuchen aus einem Akkumulator beſtand. Zur ſchnellen Schließung 
und Oeffnung des Stromkreiſes iſt am Erdboden ein beſon⸗ 
derer Apparat in demſelben eingeſchaltet, mit deſſen Hilfe es 
möglich iſt, die Glühlampen verſchieden lange blitzartig zu er⸗ 
leuchten. Auf dieſe Weiſe laſſen ſich nach irgend einem Syſtem 
auf 25 Kilom. Entfernung Signale geben. Für Küſtenver⸗ 
theidigung, Feſtungskrieg, aber auch für den Feldkrieg iſt die 
Erfindung von großer Bedeutung. 


Die Columbiſche Weltausſtellung. 
Bericht Nr. 14. 
Nachklänge zur Eröffnungsfeier. 
Chicago, 3. Mai 1893. 
Nachdruck verboten.] 

Der Telegraph hat Ihnen bereits von der erfolgten 
Eröffnung der Weltausſtellung Mittheilung gemacht; Sie 
wiſſen, daß Präſident Grover Cleveland im Beiſein des Herzogs 
von Veragua und anderer hohen und edlen Herrſchaften und 
einer ſchier zahlloſen Volksmenge die Eröffnung vollzog. Sie 
wiſſen auch, daß allerlei Reden losgelaſſen, Gebete geſprochen 
und Gedichte vorgetragen wurden, daß die Menge in den 
Nationalgeſang „Heil Columbia“ kräftiglich einſtimmte, und 
daß überhaupt ungeheuer viel Begeiſterung zu ſpüren war. 
Und das iſt ja auch in der That das Eigentliche der Eröff⸗ 
nungsfeier. Dieſe kurzen Kabelmeldungen können berechtigten 
Anſprüchen umſo eher genügen, als ſie die zum Theil recht 
unverdaulichen Reden mit Stillſchweigen übergehen und auch 
ich denke nicht daran, Ihnen die Details der Feier — und 
das ſind eben dieſe Reden — nachträglich noch aufzutiſchen. 
Indeſſen lief doch ſo mancherlei mit unter, was der theure 
Telegraph nicht melden konnte und des Berichtens doch werth 
iſt, was mittelbar und unmittelbar mit der Eröffnungsfeier 
zuſammenhängt und nebenbei ganz intereſſante Streiflichter auf 
amerikaniſche Art im Allgemeinen und den amerikaniſchen Volks⸗ 
charakter im Beſonderen wirft; und über dieſe nebenſächlichen 
Geſchehniſſe will ich Ihnen heute berichten. 5 

Die Feierlichkeiten begannen ſchon vor mehr als einer 
Woche in Newyork mit der Landung des Herzogs von Veragua 
und ſeines zahlreichen Gefolges. Für diejenigen Ihrer Leſer, 
die über die Perſon dieſes ſpaniſchen Granden nicht weiter 
unterrichtet ſind, bemerke ich, daß der Herr Pedro Colon 
y Aguilera, Herzog von Veragua ein direkter Nachkomme des 
im Elend geſtorbenen Chriſtoph Columbus iſt, daß er in 
Spanien die Funktionen eines Admirals der Flotte verſieht, 
daß er, ganz nebenbei bemerkt, trotz ſeiner fünfzig Jahre und 
trotz ſeiner Admiralswürde vor einigen Wochen ſeine überhaupt 
erſte Seereiſe machte und dabei auch ganz tüchtig ſeekrank war. 
Dieſe Seereiſe ging, wie ſchon oben erwähnt nach Newyork; die 
Regierung der Vereinigten Staaten hatte den Herzog für die 
Eröffnungsfeier der Columbiſchen Weltausſtellung zu Feſte geladen 
und der hohe Herr hatte, gefolgt von einer Schaar mittel⸗ 
alterlich aufgeputzter Kavaliere und deren Damen, der Ein⸗ 
ladung mit Vergnügen Folge geleiſtet. Das Vergnügen er⸗ 
reichte jedoch ſchon gleich in Newyork ein ſchnelles Ende. 
Zunächſt überraſchte es den hohen Herrn, als er von der viel⸗ 
tauſendköpfigen begeiſterten Menge mit gellendem Gepfeife und 
mißtönenden Juhu Rufen begrüßt wurde, die Ueberraſchung 
wurde jedoch zum Ekel, als Krethi und Plethi ſich an den 
nur ſchrittweiſe vorwärts kommenden Wagen herandrängte, als 
tauſende ſchmierige Hände, Schwarzen und Weißen, Männlein 
und Weiblein gehörig, in den Wagen geſtreckt wurden und die 


zarten Hände des Herzogs mit begeiſtertem Drucke bedachten. 
Der Weg nach dem Hotel war im wahren Sinne des Wortes 
ein Untergang für den Herzog und im Hotel ging die Sache 
erſt recht los. Die Stadt Newyork hatte dem Urenkel des 
Columbus einen Empfang bereitet, zu dem fünftauſend Per⸗ 
ſonen Zutritt hatten, die alle den Herzog ſehen und ihm die 
Hand drücken wollten. Man denke nur! Fünftauſend Per⸗ 
ſonen, fünftauſend Händedrücke nach einander, ohne daß die 
losgelaſſene Begeiſterung dem armen Gaſt der Union auch nur 
wenige Minuten Zeit zur Erholung egönnt hätte, fünftauſend 
Namen, die in endloſem Strome die Ohren des armen Herzogs 
quälten! Und überall auf der Weiterreiſe daſſelbe Schauspiel, 
wo der Zug auch nur Minuten hielt, harrten des Herzogs viele 
Händedrücke und beim Einzug in Chicago war die Begeiſterung 
wiederum ſo erbarmungslos, daß die Nerven des alten Herrn 
ernſtlich alterizt wurden, daß er im Hotel keinen der vor⸗ 
ſprechenden Gäſte annahm und einen Empfang ſich mit be⸗ 
merkenswerther Entſchiedenheit verbat. Böſe Zungen behaupten, 
die Reinigung der maltraitirten Hände des Herzogs habe 
Stunden in Anfpruch genommen und ein Gefühl des Ekels 
werde der hohe Herr nicht wieder los. 

Etwas beſſer erging es Herrn Cleveland, der auf ſeiner 
Reiſe nach Chicago zwar auch zahlloſe Hände drücken und vor 
der ſouveränen Menge immer wieder den 105 abnehmen mußte, 
der aber an die Sache ſchon gewöhnt iſt und ſie ruhig als 
unvermeidliche Bürde ſeiner Würde hinnimmt. Der Präſident 
iſt eben nur der erſte Bürger im Staate und jeder Bürger, 
ſelbſt der ſchmutzigſte Nigger fühlt beim Aublick deſſelben 
etwas wie Wohlwollen für den Mann, der auch ſeine Stimme 
nöthig hatte, um Präſident werden zu können; und wenn 
immer es möglich iſt, nimmt er gerne die Gelegenheit wahr, 
den Erwählten durch einen Händedruck ſeines andauernden 
gnädigen Wohlwollens zu verſichern — — —. 

Beim Empfang des Präſidenten Cleveland an der Stadt⸗ 
grenze kam es zu einem kleinen Zwiſchenfall, der ein ſcharfes 
Schlaglicht auf die öffentliche Sicherheit in Chicago wirft 
und jedenfalls Erwähnung verdient. Der neu erwählte Mayor 
Harriſon ſchwang ſich bei der Anſprache zu der folgenden 
kaum glaublichen Tirade auf: „Ich heiße Sie willkommen in 
der Stadt der Weltausſtellung, die Sie ruhig betreten dürfen; 
ſollten Sie in Ungelegenheiten kommen —: ich habe mehr 
Macht, Sie daraus au befreien, als der Gouverneur von 
Illinois. —“ Präſident Cleveland ſchnitt dem taktvollen 
Herrn Mayor das Wort ab, indem er mit feinem Lächeln er⸗ 
widerte: „Jawohl, Herr Mayor! Chicago iſt in der That 
eine Stadt, in der man in Ungelegenheiten kommen kann, ich 
hoffe jedoch, daß mir keine ſolchen begegnen werden; ſollte 
dies aber doch der Fall ſein, dann werde ich ſicherlich Ihre 
Macht anrufen —“ ſprachs und ließ den Herrn Mayor ſtehen. 
Der aber ſcheint die Zurechtweiſung gar nicht verſtanden zu 
haben, denn drei Tage ſpäter ſtellte er ſeine Macht auch dem 
Herzog von Veragua für den Fall etwaiger Ungelegenheiten 
zur Verfügung. — — 


Eine Hauptnummer des Programms der Erö 
lichkeiten bildet auch der Einzug der Freiheits 3 eſelbe 
hatte im Jahre 1776 der Welt die Unabhängigkeit der nord⸗ 
omerikaniſchen Union verkündet, erhielt dabei einen Sprung, 
der ſie vollſtändig unbrauchbar machte und wurde ſeitdem im 
Rathhaus zu Philadelphia als National⸗Reliquie aufbewahrt. 
Am 28. April war ſie, geleitet von den erſten Bürgern Phila⸗ 
delphias, hierhergebracht worden, am Samſtag früh erfolgte der 
Einzug. Dabei ging es hoch her, eine Abtheilung Infanterie 
trottete, die uralten Gewehre im Arme, im Paradeſchritt 
voraus, dann kamen die Leute von Philadelphia, Bürger von 
Chicago, Abgeſandte der einzelnen Behörden, dann die Glocke 
und hinter dieſer ſechs kleine von je vier Pferden gezogene 
Kanonen. Die Hauptrolle beim Einzug aber fiel einem lebenden 
Adler zu, den man über der Glocke feſtgebunden, deſſen Flügel 
man gewaltſam ausgebreitet hatte und der ſich alle Mühe gab, 
mit ſeiner krähenden Stimme bei dem Einzugsrummel zur 
Geltung zu kommen. Und die Menge war außer ſich vor Ver⸗ 
gnügen und Begeiſterung, und endloſe Jubelrufe umtoſten das 
gemarterte Symbol der nordamerikaniſchen Freiheit. — — 


Der Gouverneur von Illinois hatte den 1. Mai zum 
geſetzlichen Feiertag gemacht; die Arbeit ruhte darum ziemlich 
allgemein und ſchon in aller Frühe begann die Wallfahrt nach 
dem Feſtplatz. Mehr als 100,000 Perſonen umdrängten die 
für die geladenen Gäſte aufgeſchlagene Tribüne, das Gedränge 
war ſo Kart, daß viele Leute ohnmächtig wurden und nach dem 
Feldſpital gebracht werden mußten; auch ernſtliche Verletzungen 
kamen vor und im Ganzen mußten 36 Perſonen, darunter 18 
Angeſtellte der Ausſtellung ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. 
Als endlich die Flaggen gehißt, die wenigen fertigen Maſchinen 
in Bewegung geſetzt und gleichzeitig die Nationalhymne ange⸗ 
ſtimmt wurde, da gab es für die zügelloſe Menge kein Halten 
mehr; mit einem kräftigen Vorſtoß wurde die Preßtribüne ge⸗ 
ſtürmt, Tiſche und Bänke ſtürzten krachend zuſammen. Frauen 
jammerten, Männer fluchten, dazwiſchen pfiff, johlte und ſang 
die Menge, und der tobende Lärm erinnerte an einen - 
ſabbath weit mehr, als an eine patriotiſche Feier, zu welcher 
man die ganze Welt zu Gaſte geladen. — 


Und nun iſt die Weltausſtellung ah. In der „weißen 
Stadt“, wie man nun dieſelbe nennt, iſt . Talben nichts zu ſpßren 
Die Flaggen ſind wieder eingezogen ud d ünen ſind entfernt. 
die Wege ſind ungangbar wie immer, un er Beſuch der Hallen, 
in denen überall und jetzt ſogar eifrig gearbeitet wird, ift ge⸗ 
radezu lebensgefährlich. Viele Abtheilungen, die am 1. Mai 
„fix und fertig“ waren, haben die proviſoriſchen Dekorationen 
wieder entfernt, ihre Waaren wieder verpackt und der Beſucher 
findet wieder das altgewohnte Durcheinander. Indeſſen kann 
man nun doch von einem Tag zum andern einen erffeulichen 
Fortgang der, Arbeiten wahrnehmen und wenn nicht der Himmel 
wieder Regen und Kälte ſchickt, dann wird am 15. Juli 
doch alles wirklich fix und fertig ſein. 


Ludwig Rohmann. 


— 
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m Man ſpottet jetzt vier über Meldungen aus Frankreich 
über ne Barackenlager u. ſ. w. Gewiß 
mit vollem Recht. Indeſſen iſt eine Meldung des „Progres 
militaire“ wohl verbürgt, nach der ein Barackenlager 
auf dem Plan des Veys, im Verſoiegebirge am Ausgange 
des Paſſes über den Kleinen Sankt⸗Bernhard errichtet werden 
ſoll. Mit dem Bau deſſelben dürfte bereits begonnen ſein. 
Eine ſolche Maßregel würde ſich indeſſen gegen Italien und 
nicht gegen Deutſchland richten. 


m. Seit ein General an der Spitze des franzöſiſchen 
Kriegs miniſteriums und ſomit an der Spitze der franzöſiſchen 
Armee ſteht, ſcheinen die Manöver und großen 
Truppenübungen in Frankreich wieder mehr von 
militäriſchem Geiſt erfüllt zu werden. Herrn de Freycinet kam 
es vor Allem auf politiſche Erfolge an. Er legte den Haupt⸗ 
werth auf große Schauſtellungen, die die Vortrefflichkeit feiner 
neuen Organiſationen aller Welt dokumentiren ſollten. So 
wurden im letzten Jahre die „berühmten“ Reſerve⸗Regimenter 
und Reſerve⸗Diviſtonen zuſammengeſtellt, um ſelbſtändige große 
Manöver abzuhalten; das Fiasko dieſer letzteren iſt jetzt all⸗ 

emein zugeſtanden. Auch in dieſem Jahre ſollten die Reſerve⸗ 
ormationen wieder in großartiger Weiſe an den Herbſtübungen 
theilnehmen. Der jetzige Kriegsminiſter, General Loizillon, 
hat dieſe Anordnung abgeändert; die aktiven Truppen treten 
mieder in den Vordergrund. Von großem militäriſchen In⸗ 
tereſſe ſind die Manöver zwiſchen dem II. und III. Armeekorps 
unter General Billot, welche in ganz kriegsgemäßer Weiſe ein⸗ 
gerichtet ſind. Die beiden Armeekorps, von denen das III. 
durch die erſte Kavallerie⸗Diviſion verſtärkt iſt, werden aus 
einer Entfernung von 100 Kilometer gegen einander aufbrechen, 
ſich gegenſeitig aufſuchen und in ſelbſtgewählten Stellungen 
fechten. Die Quartiere werden nicht vorbereitet, ebenſo nicht 
die Oertlichkeiten der Zuſammenſtöße oder die Verpflegungen. 
Alle Verhältniſſe werden ſo gehandhabt, als ob man ſich im 
Felde befände. Derartige Uebungen ſind allerdings von weit⸗ 
aus größerem praktiſchen Werth als die Manöver⸗Paraden 
der Reſerve⸗ Formationen des Herrn v. Freycinet, welche doch 
nur in Verbindung mit der aktiven Armee zu großen Leiſtun⸗ 
gen befähigt ſind, da es ihnen an Uebung, feſten Zuſammen⸗ 
hang und genügend vorbereiteten Offizieren und Unteroffizieren 
fehlt. Erſt längere Uebung macht die Reſerveformationen den 
aktiven Truppentheilen gleichwerthig. E eggs i 


Polniſches. 

Poſen, 18. Mat. ki 
d. Der „Kuryer Bozn.* bringt aus Rom folgende 
Mittheilung: „Die Rede des Abg. v. Komierowski, in wel⸗ 
cher er die Abſtimmung der polniſchen Fraktion motivirte, hat 
hier (in Rom) einen ſehr vortheilhaften Eindruck gemacht. 
So weit ich aus glaubwürdiger Quelle erfahren konnte, ſo 
loben nicht nur Kardinal Ledochowski, nicht nur unſer Erz⸗ 
biſchof (v. Stablewski) dieſen Schritt, ſondern auch in anderen 
noch „höheren“ Sphären hat das Auftreten unſerer Abgeord⸗ 
neten im Reichstag lebhafte Anerkenn gefunden. 
d. In der polnischen Wählern lung, welche am 
14. d. Mts. in Rattbor ſtattfand, wurde beſchloſſen, nicht für den 
bisherigen Abgeordneten v. Gliſzeynski zu ſtimmen, ſondern einen 
Polen, den emeritirten Lehrer Robota, als Kandidaten aufzuſtellen. 
Derſelbe erklärte, daß er in jedem Falle mit der Mehrheit der 
Zentrumspartei gegen die Militärvorlage ſtimmen werde; er ſprach 
ſich ie gegen die ſogenannte großpolniſche Agitation in Ober: 
ſchleſten aus, erklärte aber, daß er für Wiedereinführung der pol⸗ 

niſchen Sprache in Schule, Gericht und amtlichen Verkehr fet. 

d. Zu der polnischen Kreis⸗Wähler⸗Verſammlung, welche 
heute bier ſtattfindet, wurde, wie „Dziennit Bozn.“ und „Sontec 
Wielk.“ mittbetlen, geſtern eine Vorverſammlung abgehalten, in 
welcher als Kandidaten für die heutige Verſammlung der Redakteur 
Dr. nn der Grundbeſitzer Martin Balacz aus 
Gurtſchin und Herr Tulewicz aus Kurnik in Vorſchlag 3 
wurden. Dr. Szymanski war zwar bereit, die Kandidatur an⸗ 
zunehmen, erklärte aber auf die Anfrage, ob er gegen die Militär⸗ 
vorlage ſtimmen werde, daß er dies noch nicht beſtimmt ſagen 
könne, da er erſt im Reichstage ſich darüber entſcheiden könne. 
Dagegen erklärte nun Kaufmann Knapowskt, die Wähler hätten 
das Recht, von einem künftigen Abgeordneten in einer ſo wichtigen 
Angelegenheit beſtimmte Auskunft zu verlangen. Trotzdem dieie 
verweigert wurde, beſchloſſen die Verſammelten doch, den Dr. 
Szymanski in der heutigen Verſammlung als Kandidaten in Vor⸗ 
chlag zu bringen, und ſich ſchon / Stunde vor Beginn der Ver- 
itte 5 e a —— der „Dziennik Bozn.“ 

, utigen Verſammlung auch viele polniſche 
— erſcheinen und die Kandidatur des Sr. Sn 


unterſtützen. 
d. Die polniſche Delegirten⸗Verſammlung, in welcher di 
Saen — Wahre von 2 — 
findet für Die Probi, Posen am 300 5. d in Posen r 


werden, 
die Provinz Weſtpreußen am 26. d. M. in Graudenz ſtatt. 
Lokales. 


Voſen, 18. Mai. 


* Die erſten Zwanzigtauſend Mark ſchreibt 
die „Freiſ. Ztg.“, find für den Zentralwahlfonds Ag 
finnigen Voltspartei in den erſten 10 Tagen nach der Grün⸗ 
dung der Partei an Beiträgen eingegangen, und zwar theils 
bei dem Schatzmeiſter der Partei, Herrn Hugo Hermes, theils 
bei der Expedition der „Freiſ. Ztg. — 20 000 Mark find 
eine erhebliche Summe, aber 20 000 Mark ſind nicht 100 000 

Um 80000 M. bleibt daher noch der Zentralwahl⸗ 
fonds in feinem Betrage hinter dem Wahlfonds der Fort⸗ 
ſchrittspartei im Jahre 1881 zurück. Nur noch vier 
W oder 28 Tage trennen uns vom Wahltage. Die 


0 
Stichwahlen wer erſt 
Pe den unmittelbar den erſten Wahlen nach⸗ 


* Seht Euch die Wählerliſten an! Wi 
bereits mehrfach 3 5 1 Wählerliſten im Rath⸗ 
hauſe 2. Stock, Zimmer Nr. 14, von früh 8 Uhr bis Mit⸗ 


ede err 


— 


tags 1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags, zur Einſicht 
aus. Wer die Liſten unrichtig findet, muß ſofort unter Bei⸗ 
bringung von Beweismitteln (Militärpaß, Geburtsurkunde 
u. ſ. w.) entweder ſchriftlich beim Magiſtrat oder mündlich bei 
dem mit der Vorlegung der Liſten beauftragten Beamten die 
Richtigſtellung beantragen. Nach Ablauf der Friſt, während 
welcher die Liſten ausliegen, dürfen laut Wahlgeſetz Rekla⸗ 
mationen nicht mehr berückſichtigt werden; wer alſo die Liſten 
nicht rechtzeitig einſieht und einen etwaigen Irrthum (z. B. 
falſchen Vornamen, falſche Wohnung, falſche Gewerbebezeich⸗ 
nung) nicht richtig ſtellt oder eine gänzlich unterlaſſene Ein⸗ 
tragung in die Wählerliſten nicht ſofort nachträglie be- 
wirkt, der hat es ſich ſelber zuzuſchreiben, wenn er durch ir⸗ 
gend eines der voraufgeführten Verſehen ſeines Wahl⸗ 
rechts verluſtig geht. Um das Geſchäft der Liſtenkon⸗ 
trole zu erleichtern, empfiehlt es ſich, die letzte Steuer⸗ 
quittung mitzubringen. Bei der Wichtigkeit, die in dem 
bevorſtehenden Wahlkampfe jede einzelne Stimme haben wird, 
iſt es doppelt nothwendig, ſich zu vergewiſſern, ob man ord⸗ 
nungsmäßig in der Liſte verzeichnet ſteht. Bemerkt ſei, daß 
beſondere Erhebungen für die Wählerliſten wegen der Kürze 
der Zeit diesmal nicht gemacht werden konnten; es mußten 
den Wählerliſten, nach welchen am 15. Juni die Kontrolle 
erfolgen wird, die letzten Einkommenſteuer⸗Nachweiſungen zu 
Grunde gelegt werden. Auch dieſer Umſtand gebietet dringend 
die Einſichtnahme der Liſten. Ferner iſt zu beachten, daß 
jeder Wähler in demjenigen Bezirke wählen wird, in welchem 
er im November v. J. wohnhaft war, wiederum eine Vermeh⸗ 
rung der Schwierigkeiten, die das nächſte Wahlgeſchäft zu 
überwinden haben wird. Bezüglich des wahlfähigen Alters 
ſcheinen noch mannigfache Unklarheiten zu herrſchen, wie 
folgende uns aus dem Leſerkreiſe zugegangene Anfrage beweiſt: 
„Beſteht das Reichstagswahlrecht für das vollendete 25. 
Jahr anfangend oder ſind ſämmtliche im Jahre 1868 
Geborene wahlberechtigt?“ Wir bemerken dazu, daß das 
Wahlrecht mit der Vollendung des 25. Lebensjahres beginnt; 
es ſteht alſo für die nächſte Wahl Allen zu, die vor dem 
15. Juni 1868 geboren ſind. Nach einer Verfügung des 
preußiſchen Miniſters des Innern können Perſonen, die als 
noch nicht fünfundzwanzigjährig nicht in den 1 auf⸗ 
enommen ſind, wenn ſie nachweiſen, daß ſie bis zum 15. 
uni das wahlfähige Alter erreicht haben werden, nachträglich 
die Eintragung verlangen und ihr Wahlrecht ausüben. Noch⸗ 
wals mahnen wir: „Seht Euch die Wähller⸗ 
liſten an!“ De — 
— Der Termin der bevorftehenden Neis- 
tags wahlen fällt in eine Zeit, in der in anderen Jahren 
die militäriſchen Uebungen der Reſerve und Land⸗ 
wehr ſtattzufinden pflegen. Es wäre daher, wenn man auch 
in dieſem Jahre dieſelbe Zeit für dieſe Uebungen feſtgehalten 
hätte, einer ſehr großen Zahl von Wahlberechtigten unmöglich 
geweſen, ihr Wahlrecht auszuüben. Um nun dieſen Uebelſtand 
zu vermeiden, iſt der Termin für die Einberufung der zu vier⸗ 
zehntägigen Uebungen eingezogenen Mannſchaften vom 2. Juni 
auf den 26. Mai zurückverlegt worden, ſo daß die betreffenden 
Mannſchaften am 15. Juni bereits wieder entlaſſen ſind. Die 


in der letzten Morgennummer im politiſchen Theil gebrachte N 
Notiz, daß dieſe Uebungen bis Anfang Juli verſchoben ſeien, N 


bezieht ſich 
Reſerven. b 

r 
— Wie es ſcheint, iſt das Publikum über die Be⸗ 
ſtimmungen bezüglich der Sonntagsruhe noch immer 
nicht im Klaren, wenigſtens laſſen verſchiedene in letzter Zeit 
an uns aus dem Leſerkreiſe ergangene Anfragen daraus ſchließen. 
Auch bezüglich des erſten Pfingſtfeiertages ſcheinen noch Zweifel 
obzuwalten, was ja allerdings in Anbetracht der Verſchieden⸗ 
heit der einſchlägigen Beſtimmungen an den verſchiedenen Orten 
kein Wunder iſt. Auf Grund des § 105 ee dürfen allerdings 
durch Verfügung der höheren Verwaltungsbehörden von der 
Beſtimmung des Geſetzes, welche die Beſchäftigung von 
Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern am erſten 
Weihnachts⸗, Oſter⸗ und Pfingſttage für das Han⸗ 
delsgewerbe überhaupt verbietet, Ausnahmen 
zu elaffen werden, und zwar beziehen ſich dieſe Ausnahmen 
1 Gewerbe, deren Ausübung zur Befriedigung täglicher oder 
an den betreffenden Tagen beſonders hervortretender Bedürf⸗ 


auf die acht wöchentlichen Uebungen der 


eee 


niſſe erforderlich iſt. Eine ſolche Ausnahmeverfügung, wie ſie 


in vielen Regierungsbezirken ſeitens der Regierungspräſidenten 
getroffen worden iſt, iſt hier in Poſen nicht ergangen; 
mithin iſt hier prinzipiell jede Art von Gewerbebetrieb 
verboten. 

Zur Reichstagswahl. 


n einer heute ab tenen 
Sitzung hat der Ausſchu 8 5 gebe! 


des Deutſchen Vereins Herrn 

Fade dende Hoffmeyer ⸗Zlotnik als Kandidaten für die 

bevorſtehende Reichstagswahl aufgeſtellt. Die Nachricht, daß Herr 

e Himly aufgeſtellt werden würde, beſtätigt ſich 
emnach nicht. 

-n. Die Pfingſtferien für die hieſigen Schulen beginnen 
morgen (Freitag) Nachmittag um 4 Uhr. Die Wiederaufnahme des 
Unterrichts erfolgt am Freitag, 26. Mat. Die Ferien ſchließen dem⸗ 
nach auch noch den Donnerſtag nach Pfingſten, den ſogenannten 

edlitztag ein. Die Pfingftferten find bekanntlich durch den früheren 

ultusminiſter Grafen v. Zedlitz um einen Tag verlängert worden, 
um der Lehrerſchaft Preußens die Möglichkeit zu ſchaffen, die 
großen Lehrerverſammlungen zu beſuchen, welche in der Pfingſt⸗ 
woche gewöhnlich abgehalten werden. 

d. Die Simultan Lehrervereine zu Grabowo, Oſtrowo und 
Witkowo haben ſich aufgelöſt und find aus dem Provinzialverbande 
ausgeſchieden. 

p. Der Vaterländiſche Frauenverein hatte geſtern im 
Tauberſchen Etabliſſement eine größere Feſtlichkeit veranſtaltet, deren 
Erträge zu wohlthätigen Zwecken verwandt werden ſollen. m 
großen, feſtlich dekorirten Saale verſammelte ſich gegen 3 Uhr eine 
zahlreiche, aus allen Kreiſen und Ständen beſtehende Geſellſchaft 
von Herren und Damen, um dem eigentlichen Feſtakt betzuwohnen. 
Derſelbe wurde durch einen Prolog, geſprochen von einem Herrn, 


C ie az a: 5 a 
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eröffnet, in welchem in launiger Rede auf den Zweck des Vereins 
und des Feſtes hingewieſen wurde. Dann folgten in ununter⸗ 
brochener Reihe Liedervorträge und theatraliſche Aufführungen, die 
von den Mitgliedern recht flott geſpielt wurden und vielen Beifall 
fanden. Während deſſen hatte ſich im Garten ein reges Leben und 
Treiben entwickelt. Dort war nämlich eine größere Anzahl Würfel⸗ 
und Pfefferkuchenbuden u. ſ. w. aufgeſchlagen, in welchen man ge⸗ 
nügend Gelegenheit hatte, „ſein Geld los zu werden.“ Beſonders 
war dies der Fall in der ſogenannten „Ruſſiſchen Auktion“, die 
jedenfalls geſtern das glänzendſte Geſchäft machte. Ueberdies 
wurden im Garten Blumenſträußchen von jungen Damen fellge⸗ 
boten, die ſelbſtverſtändlich ebenfalls nicht über mangelnden Abſatz 
zu klagen hatten. Die Feſtlichkeit, bei der unſere Huſaxenkapelle 
konzertirte, ſchloß mit einem großartigen Feuerwerk. Das Ge⸗ 
lingen des Feſtes iſt dem raſtloſen Bemühen des Feſtkomitees und 
Bere der Frau Poltzelpräſident v. Nathüſins zu ver⸗ 
anken. 

* Der Geſangverein „Volksliedertafel“ veranſtaltet am 
erſten Pfingſtfeiertage einen Morgenausflug nach dem Viktortapark. 
Für diejenigen, welche den Weg bis ar zu Jes nicht zurück⸗ 
legen wollen, werden von 5 Uhr ab auf dem Bernhardinerplatz 
Kremſer bereit ſtehen. Das Programm beſteht in Gartenivtelen, 
Preiskegelſchieben für Damen, Preisſchießen für Herren, Geſang 
und Tanz. — Sonnabend, den 3. Juni, feiert der Verein das 
26. Stiftungsfeſt in Taubers Saale. Nach einigen Konzertpiecen 
und einem Feſtprolog kommt ein großes Geſangswerk zur Auf⸗ 
führung und zwar: „Der Landsknecht“, Lieder⸗Kantate für Männer⸗ 
chor, Tenor⸗, Bariton und Baßſoll, Sopranſolo und Orcheſter 
komponirt von Wilhelm Taubert. Der Vereinddirigent, Herr Huch. 
hat auf die Einübung dieſes Werkes die größte Sorgfalt verwendet, 
weshalb eine gute Leiſtung der Sänger zu erwarten ſteht. Nach 
dem Geſangswerke kommt noch ein Theaterſtück zur Aufführung, 
an welches ſich der Tanz ſchließt. Zu beiden Feſtlichkeiten dürfen 
Gäſte durch Mitglieder eingeführt werden. 


r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Zum 1. Juli d. J. bei der e i 
von Liegnitz die Stelle eines Poltzeiſergeanten, mit 1150 M. 
Gehalt, ſteigend von 5 zu 5 Jahren um je 150 M. bis zum 
Maximalbetrage von 1500 M. — Zum 1. Oktober d. J. an der 
Kirche St. Peter und Paul zu Liegnitz die Stelle eines Kirchen- 
dieners mit 800 M. jährlich und freier Wohnung; die Stelle iſt 
Fenſpu rede t. — Zum 1. Juli d. J. beim Betriebsamt Liffa 

n Bojein drei Stellen für den Zugbegleitungsdienſt; nach Ablauf 
der Probezeit und beſtandener Pruͤfung 800 —1200 M. Gehalt nebit 
Wobnungsgeldzuſchuß; nach Bewährung im Dienſt und beſtandener 
Prüfung Beförderung zum Schaffner, ſowie zum Packmeiſter und 

ugführer mit 900 —1200 M., beziehungsweiſe von 1100 1500 M. 

ehalt nebſt Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. September d. J. 
beim kaiserlichen Poſtamt Prittiſch eine Stelle als Landbrlef⸗ 
träger mit 650 M. Gehalt, 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 30 M. 
Zuſchuß ie den Koſten der Dienſtkleidung; das Gehalt ſteigt bis 
auf 900 Mark. 

* Günftige Jagdausſichten leiten viele Jäger aus dem Um⸗ 
ſtande her, daß wir nach einem allerdings ſtrengen und anhaltenden 
Winter immerhin ein ſchönes Frühlingswetter hatten, und aller 
Orten hört man, daß die Märzhaſen vortrefflich eingeſchlagen ſein 
ſollen. Allerdings iſt auch manches Stück Rehwild der Unbill der 
— 3 Bu Opfer * ‚aber a Sprünge find doch 

ark zu nennen, da e Hoffnung auf e 
Jagdfeld aufrecht erhalten fit. u BD EURE 
bracht Zum Schutze der Vögel ſei folgendes in Erinnerung ge⸗ 


Stieglitz Baumläufer (Kleiber), Wiedehopf, 
Doha de, Rabe (Mandelkrähe), 
u 1 


Vorbereitungen zum Fangen von Vögeln der b 
insbeſondere * den 1 fit - a 


* Krankheitstabelle. Von meldepflichtigen Krankheiten find in 
der vergangenen Woche zur Anzeige gekommen an Unterleibs⸗ 
typhus 1, Maſern 2 und Diphtheritis 4 Fälle. 

Feuer. Heute Nachmittag /½4 Uhr waren Walliſchel Nr. 69 
in den Kellerelen des dortigen Drogenbündlers einige Ballons 
1 mit Benzin, Terpentinöl, Kienöl, Maſchinenöl, Schwefel⸗ 
äure, Petroleum ꝛc. durch unvorſichtiges Umgehen mit Licht in 
Brand gerathen. Von der alarmirten Feuerwehr wurde der Brand 
nr joe Schlauchleitungen vom Hydranten aus in kurzer Zeit 
e . 


P. Durchgegangenes Pferd. Geſtern riß ſich plötzlich ein 
vor einem Pflug geſpanntes Pferd des Beſitzers des Oh dingg. 
errn Scholz, los und jagte in wildem Galopp der Stadt zu. 
bne daß es gelungen wäre, das Thier aufzuhalten, ſtürmte es 
den Gerberdamm entlang, bog dann in die Kl. Gerberſtraße und 
Pferd 2 25 St. an 1 ** Her 4 1 . — 
en zu gen und wieder zu beruhigen. Unfälle 

ſind alüclicher Weiße nicht vorgekommen. i - ' 
d. In Wilda bei Poſen findet morgen die Wahl zur Ge⸗ 
meindevertretung in der dritten Abtheilung der Wähler ſtatt; von 
1 185 Seite tft Herr Radoſzewski als Kandidat aufgeftellt 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Uachrichten. 


Görlitz, 18. Mai. Bei dem heutigen Feſtmahl erklärte 
der Kaiſer in einem Toaſt etwa Folgendes: Es gelte die 
Zukunft des Vaterlandes zu ſichern, dazu bedürfe die Wehr⸗ 
kraft eine Erhöhung und Stärkung. Er habe die Nation 
aufgefordert, die hierzu erforderlichen Mittel zu bewilligen. 
Vor dieſer ernſten Frage, von der das Daſein des Vater⸗ 
landes abhänge, müßten alle anderen zurückſtehen, was das 
deutſche Volk auch trennen und die perſönlichen Anſchauungen 
in verſchiedene Bahnen leiten möge, ſei bei Seite zu ſetzen, 
da es die Zukunft des Vaterlandes gelte. Möge die Lauſitz 
wie die übrigen Theile der Monarchie treu zu der Dynaſtie 
ſtehen, ebenſo wie die geſammten deutſchen Stämme feſt ge⸗ 
ſchaart um ihre Fürſten. Er trinke auf das Wohl der Lau 
und der Stadt Görlitz. 


2 


Statt besonderer Meldung. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Therese mit Herrn Selmar 
Mareuse aus Stassfurt be- 
ehren sich ergebenst anzuzeigen. 

Buk, im Mai 1893. 


Jsaac Baer U. Pral 


geb. Schattmann. 


Therese Baer 


Selmar Marcuse. 


Verlobte. 
Buk. Stassfurt, 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Frida Sputh 
in Dresden mit Herrn Referen⸗ 
dar Dr. Rud. Börner in Döhlen. 
räulein Hertha Haberland auf 
ittergut Zſchieſchen mit Herrn 
Dr. med. K. Rindfleiſch in Gera. 
räul. Martha Krüger mit Herrn 
aul Schmielau in Spandau. 
Herr Dr. phil. 
Rudolph Göhre in Fulda mit 
Fräul. Elsbeth Arndt in Fran⸗ 
kenberg. Herr Max Moſch 


oſch mit 
räulein Gertrud Damerow in 
exlin. err Max Luther mit 
räulein Käte Harig in Berlin. 
err Rittergutsbeſitzer A. v. Dü⸗ 
ng in Horneburg mit Ida Grä⸗ 
fin Schweinitz in Goslar. Herr 
Regier.⸗Baumeiſter Emil Wimmer 
mit Fräul. Emmy Battermann 
in Hannover. Herr Lieut. Petis⸗ 
cus mit Fräul. Martha Friedrich 
in Dresden. Herr Rechtsanwalt 
Otto Kretzſchmar in Dresden mit 
Fräul. Martha Kurtz in Meißen. 
eboren: Ein Sohn: Hrn. 
Finanzrath v. Seydewitz in Dres⸗ 
den. Herrn Garniſon⸗Auditeur 
Georg Schramm in Dresden. 
Herrn Reg.⸗Baumeiſter Lütjohann 
in Holtenau. Herrn Ernſt Frey⸗ 
berg in Delltzſch. 

Eine Tochter: Herrn Le⸗ 
gationsrath Frhrn. Ernſt v. Salza 
und Lichtenau in Dresden. Herrn 
Prem.⸗Lieut. Schmidt in Celle. 

Geſtorben: Herr Gutsbeſitzer 
Wilh. Zuthmann gen. Schulte 
vorm Bruch in Caternberg. Herr 
Dr. Hermann Atorf in Münſter. 
Herr Aſſeſſor Heinrich von Sich⸗ 
lern in München. Herr Major 
a. D. Alb. Klein in Cannſtatt. 
Herr Fritz Doſe in Berlin. Herr 
G. A. Hudewenz in Wittſtock. 
Frau Eliſabeth v. Seidlitz, geb. 

ütſchow in Petersurg. 
Baronin Minna v. Grotthuß, geb. 
Leimkohl auf Rittergut Waß⸗ 


um Einſendun 
zu erſuchen. 


Pianoforte Fabrik und Magazin 


Carl Ecke, 


Berlin und Voſen. 


ianinos 


im In⸗ u. Auslande als Fa⸗ 
brikate erſten Ranges und 


als ſehr preiswerth anerkannt.“) 
. — 

17 v. Bechſtein, 
Flügel guter ans Kaps. 


10 gold. und 


Deutſche und 
amerikaniſche 


Größte Auswahl! 


Sicherſte Garantie. 
Ratenzahlungen. 


Harmoniums. 


Reflektanten wollen nicht verſäumen, 


Posen, 
) Die in Leipzig erſcheinende 


Ritterstrasse 39, 
nahe am Wilhelmsplatz. 


„Seil. 


g von Preisliſten 
6728 


ſchriſt für Inlrumenlenbau“ ſchrieb, daß 
die le Vianinos mil zu den bellen 
Erzengniſen zu rechnen find, selbt wenn 
man den ſrengſlen Maßflab anlegen wollte. 


| 


Nademanns Sindermehl. 


Bestes Kindernährmittel 
der Gegenwart! 


Empfohlen von den Herren Pro⸗ ö 


feſſoren Geheimräthe Dr. 
Mosler, 


er, Senator, 
vielen anderen medieiniſchen 
Autoritäten. 


Charité zu Berlin und allen 
Kinderkliniken. 


Ueberall zu Raden a Mark 1.20 


per Büchse. 


Henoch, 
Uffelmann und 


Fortwährend im Gebrauch in der Kgl. 


Frau 


mannsdorf. Freifrau Fanny von R 


Negri, geb. Gally in Aachen. 
Frau aa. Stensmann 
in Dorſtfeld. rau Juſtizrath 
Anna Tento, geb. Varnhagen in 
Brilon. Frau Rittergutsbeſitzer 


Clara Scharff, geb. v. Feſtenberg⸗ 


adiih in Brieg. Frau Dr. 


liſe Buchholtz, geb. Benecke in Rx 


Berlin. Frau Bertha Zimmer⸗ 
mann, geb. Siegland in Groß⸗ 
Lichterfelde. Stiftsdame Frei⸗ 
fräulein Pauline von Stetten in 
Stuttgart. 


F Vernügungen. 


Wald⸗Reſtaurant 
Krumfliess 


bei Pudewitz! 
Renovirt, vergrößert, mit großem, 
edieltem, bedecktem Tanzplatz. 
eden Sonn⸗ und Seiten geöff⸗ 
net, auf Wunſch auch an Wochen⸗ 
tagen. Von Poſen ermäßigte 
Fahrkarten. Geſellſchaften, Ver⸗ 
eine erhalten auf Verlangen vom 
Bahnhof Pudewitz nach dem 
Walde und zurück Fahrgelegen⸗ 
heit ev. auch Muſik. dur gute 
Getränke, Speiſen und Kaffee 
wird beſtens geſorgt. 6668 


Hötel Meister, 
Pudewitz. 


Vorzüglichen goldhellen 


Aepfelwein 


in naturreiner Ia. Qualität ver: 
ſendet 5570 


Hermann Sawade, 
Züllichau, 
Aepfelwein⸗Kelterei mit Dampf⸗ 
betrieb. 


＋ 
* 


oaba 


A Berlin C. «„ Burgstrasse 16 


Selterswasser 


destillirtem Wasser 


+ bereitet, empfiehlt die 


Mineralwasser-Anstalt 


Otto Muthschall, 


Friedrichstrasse 31. 


+ EEE LHHLFFLTHFHHHT 
ssel'’sHötel una Restaurant"w> 


Inhaber: Leopold Peltesohn 


Filiale Ostseebad Heringsdorf 


* 
na 
+ 
2 
mg Kr 
6726 DM 
+ 
+ 
+ 
+ 
— 


4 


Meine Filiale im Ostseebad Heringsdorf, Wilhelmstr. No. 16, 


eröffne ich am 15. Juni a. or. 
e 


Gefl. Anfr. erb. bis15.Junin. Berlin,v.15.Juni bis15.Sptbr.n.Heringsdorf. 
Referenz: Se. Ehrwürden Herr Dr, J, Hildesheimer. 


FF 
Halpaus Theo ist der beste, 


½ Kilo giebt 500 Taſſen feinſten Thee 


überall käuflich 


Russisches Waaren - Lager 


Joseph Halpaus, Breslau. 


Größtes Importhaus für Thee. 


BBauplätze 


mit Waſſer, 


für Schneidemühlen, 


Villen zu verkaufen. 


Fabriken, 


Häuſer oder 
558 


Kernwerksmühle — Poſen. Rejewski. 


Waſſerheilanſtalt Eekerberg | 


bei Stettin. 
Klimatiſcher Kurort. 
Krankenaufnahme während des ganzen Jahres. Rationelle, 
hydropathiſche Behandlung der verſchiedenſten Krankheiten Luft⸗ 


und Sonnenbäder. 
Regenerirung des 


Ueberraſchende Erfolge auf dem Gebiete der 
ganzen Nervenſyſtems. 
Bergen fließende ſtarke Stahlquelle. 


Eine aus den 
4776 


Der ganze Kurort iſt reich an Ozon. 


% 


Fu 1. Juli geſucht. 
G. K. 79 Poſen voſtlagernd. 


Mieihs-Gesurbe. A 


Gr. Gerberſtraße Nr. 40 
iſt eine Parterre⸗Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus Entrö, 3 Zimmern, 
Küche, Nebengelaß und Garten 
per ſofort zu vermiethen. Näh. 
b. Sanitätsrath v. Gasiorowski, 


St. Martinſtr. 26. 5687 


Wilhelmſtr. 28, 
1. Etage, Front, eine Woh⸗ 
nung v. 4 Zimm. ꝛc. (f. einen 
Rechtsanw. paſſend) vom 1. Okt. 
zu vermiethen. Ebendaſ. Laden 
mit zwei Zimmern u. Küche 
zuſammenhängend. 6643 
ERSTER 


zum 1. Oktober zu verm. (6659 


Eine freundliche 6690 


(Sommerwohnung, 


2 Stuben und Küche, iſt ſofort 
zu vermiethen. Näheres bei 
August Usadel 


in Gortatowo bei Schwerſenz. 


3 Zimmer und Küche für 480 
Mark ſofort zu vermiethen 
73 Ritterſtr. 39. 


> Bern. Wohnungen 


von 6 und 7 Zimmer ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen 6731 
Niederwallſtr. Nr. 2. 
Wilhelmspl. 14, II tit per 
Juni ein fein möbl. Zimmer zu 
vermiethen. 671 
Eine ſchöne Wohnung I. Et. 
3 Zim., Küche, Korridor u. viel 
Nebengelaß, verſetzungshalber p. 
1. Juli zu verm. Brombergerſtr. 2a. 
Suche per 1. Jult eine Woh⸗ 
nung, Nähe Petriplatz, 3 Zimmer, 
Küche u. Nebeng. Gefl. Off. erb. 
K. 200 Exveb. biel, in. 6748 
Eine Wohnung in der J. Etage, 
beit. aus 4—5 Zimm. nebit Bus 
behör iſt vom 1. Oktober ab in 
Frauſtadt zu verm. Zu erfr. b. 
verw. Frau Werner, Thorſtr. 12 
in Poſen. 67 
Wohnung, 4 Zimm. I. Et., z. 
1. Okt. zu verm. Bäckerſtr. 6. 
Eine elegante Vorderwoh⸗ 
nung in der II. Etage, 3 
Zimmer, Küche, Vadeſtube, 
Mädchenkammer u. ſ. w. zum 
1. Juli oder früher zu ver⸗ 
miethen Ritterſtr. 39. 


F Stellen-Angebote, Wa 


Poſen, den 30. April 1893. 
Jeden 5 e ein Ver⸗ 
eichniß von Stellen, welche an 
nhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
cheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
kann 1 9105 von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. [11128 

Bezirks⸗Kommando. 

Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell 5470 
ſteuters Bureau, dresden, tra- Allec35. 


— 
e 


Bedingung Kenntniß der poln. Sprache und 
uchführung. Gehalt 300 M. und freie Station. 


9ſohne Gehalt. 


Die Direktion: Viek, 


. 
0 
N 
0 
8 


Offerten unter 

6699 
Ein der polntſchen Sprache 
mächtiger, in den Arbeiten, welche 
auf einem Diſtrikts⸗Amte vor⸗ 
kommen, bewanderter 6708 


Gehülfe 


wird bet hoher Remuneration 
von ſofort ge ſucht vom 


Diſtrikts⸗Ante Adelnau. 


Suche von ſofort eine 6712 


tüchtige Köchin. 
E. Schiller, 


St. Martin 55. 

Für 2 Stunden Abends wird 
eine Buchhalterin gegen mäßi⸗ 
ges Honorar geſucht. Offerten 
A. B Exped. dieſ. Zeitung. 6720 
a 
ae een eä 
und Hauswirthſchaft mit guten 
Referenzen. Gehalt nach Ueber⸗ 
einkunft. Frau Soolbadinſpektor 
Woydt⸗Inowrazlaw. 6721 

Ein j. anſt. Mädchen, welches 
die beſſ. Küche verſteht, wird f. 
ein Hotel als Stütze der Haus⸗ 
frau geſucht. 6629 

Offerten unter Chiffre M. R. 
Gueſen poſtlagernd. 


F Stellen-Gesuche, FM 


Eine j. geb. Frau (Wittwe) 
ſucht ſofortige Stellung bei 
einem alleinſt. Herrn als 
jelbft. Wirthſchafterin eventl. 
Bed., daß ſie ihr 
Zjähr. Töchterchen mitbringen 
kann. Gefl. Off. ſind an die 
Exp. dieſer Ztg. unt. D. 671 zu 
ſenden. 66 

Ein gewandtes Hausmäd⸗ 
chen mit guten Zeugn., gegenw. 


b.] Berlin, ſ. p. Poſen 1. Juli Stel⸗ 


lung. Meldung Ritterſtr. 36, 1 Et. 
links, Eingang 4. 6724 


Junges Mädchen 

aus guter Familie — 17 Jahre 
— möchte in einem Geſchäft oder 
bei einem oder zwei Kindern 
Stellung annehmen. Nähere Aus⸗ 
kunft iſt Herr Paſtor Haedrich 
in Grätz zu ertheilen bereit. 


NN NT 
Bad Keiner; 


in Schleſien. 

Die kalte, laue und Ulriken⸗ 
Quelle ſeit 1468, 1769, 1816 be⸗ 
kannt, finden mit hervorragen⸗ 
dem Erfolge Anwendung bei 
Krankheiten der Reſptrations⸗ 
Organe, der Ernäbrung, der 
Conſtitution, des Nerven-‘ yſtems 
ꝛc., zu beziehen in Liter⸗ 
Flaſchen durch die bieſige Inſpec⸗ 
tion und die Apotheken, Mineral⸗ 
waſſer⸗ u. Droguen⸗Handlungen. 
Gebrauchs⸗Anweiſungen und Ab⸗ 


1 
* age iarieg 
[ie at 2 


Der Fricoeus-Berein zu Pofen, 


Zur Schewnaus⸗Ftier 
Sonnabend, den 20. Mai. 
Abends 10 Uhr, 
bei Keiler: 


Vortrag 
des Herrn 6732 
Rabbiner J. M. Caro. 


Gäſte ſind willkommen. 
Tempel 


der iſt. Brüber⸗ Gemeinde. 
Freitag, 2 Bei Abends, 
Sonnabend 9 15 Ur . 


ottesdienſt. 

Sonnabend, 7%, Uhr Abends, 

Feſtgottesdienſt. 
Sonntag, 9¼ uhr Vorm. 
Feſtgottesdienſt und Predigt. 
Sonntag, 7%, Uhr Abends, 

Feſtgottesdienſt. 
Montag. 9½ Uhr Vorm., 
e ee u. Todten⸗ 

e 


eier. 
Während der Predigt 
iſt der Tempel geichloften. 


In Teupel des Vereins 
det wohlthätigen Freunde. 


Sonnabend, den 20. Mat er.: 
Abends 8 ¼ Uhr Feſtgottesdienſt. 
Sonntag, den 21. Mai er., 
Vormittags 9½ Uhr: 
Feſtgottesdienſt und Predigt. 
Sonntag, den 21. Mat, 
Abends 8 ¼ Uhr: Feitgottesdienit. 
Montag, den 22 Mai, 

2 Vormittags 9¼ Uhr: 
Feſtgottesdienſt und Todtenfeier. 


bark Rıbback, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt 6711 


Moselweine 


von 60 Pf. pro Flasche an, 


Schaumweine 


zu Originalpreiser. 


Posen, Friedrichstr. 23. 


ii. Maitrank 


aus echtem Moselwein und fri- 
schem Waldmeister, 


ff. Mosel- u. Rhein- 


weine, 52 
ff. Bordeaux, Elsässer, 
u. Italien. Rothweine, 
Ober-Ungarweine 
deutsche u. französ. 
Champagner 


offerirt in garantirt reiner Qua- 
lität zu billigsten Engrospreisen 


Weingrosshandlung 


Adolf Leichtentritt, 


Ritterstrasse 39. 


Lebende Hummern, 
Friſcher Silberlachs, 
Seezungen, Steinbutt, 
Hamburger junge 
Gänſe, 
Nührücken und 
Rehkeulen. 


8. Samter jr. 


Dem Traiteur Herr 8. 
Lewin hler, Krämerſtr. 24, 
ſage hiermit meinen beſten 

ank für die mit größter 
Umſicht und Fachkenntnſß 
gelieferten Mahlzeiten zur 
Hochzeitsfeier meiner Toch⸗ 
ter. ch kann Herrn Le- 
win zu derartigen Gelegen⸗ 
heiten beſtens empfehlen. 
6723 M. Kalischer. 


Brillanten, altes Gold und 


bandlungen umſonſt und frei 8 Silber kauft u. zahlt d. höchnen 


Haus. 1 
Bade⸗Verwaltung. 


Preiſe Arnold Wolff, 
4653] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Nr. 345. Freitag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


19. Mai 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
r. Die Müllerei⸗Berufsgenoſſenſchaft Sektion III Poſen 
. M. ihre Sektionsverſammlung ab, in welcher 35 
itglieder mit 242 Stimmen vertreten waren. Nachdem der Vor⸗ 
Uhr Vormittags die Verſammlung eröffnet hatte, er⸗ 
le Herren: Direktor Kellermann⸗Bromberg 


dolle Arbeitsfähigkeit zurück, hatten daher keinen Anſpruch auf Ent⸗ 
ſchüdigung. Das Schiedsgericht wurde in 18 Fällen (gegen 24 im 
Vorjahr) angerufen ; die Berufungen wurden in 14 Fällen abge⸗ 
wieſen, und in re 3 laßt 1 et en 
vorſtandes entſchleden. Veranla u nfälle: dur 

Talchwerle 11; durch Treibriemen 6; durch Fahrſtühle 3; 


durch Mühlenſteine 6; durch Fall, oß, Schlag an den 
Windmühlenflügeln 2; durch chlag, Stoß, Fall, Sti 
Schnitt Aue chung, Verbeben und Verſtauchen 27; durch 


Faun ert 8; durch Kreisſäge 2; durch Verſchütten in Mehl 1; 
urch — 4 1. Todesfälle waren 2 zu verzeichnen; in dem 
einen Falle wurde ein Arbeiter durch einen vom Fahrſtuhl herab- 
fallenden Sack Getreide ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf 
verſtarb; in dem anderen Falle wurde ein Kutſcher auf der 
Chauffee von dem mit Mehl beladenen Wagen überfahren und 
tödtuch verletzt. Von den entſchädigten Unfällen kamen auf Wind⸗ 
mühlen 8 (gegen 3 im Vorjahr), auf Waſſermühlen 12 (gegen 6 
im Vorjahr), auf Dampfmüblen 4 (gegen 4 im Vorjahre). Auf 
1000 Arbeiter kamen 19.72 Unfälle überhaupt (gegen 15,58 im 
Vorjohr) und 7,07 entſchädigte Unfälle (gegen 3.82 im Vorjahr.) — 
Einſchließlich der aus den früheren Jahren ſtammenden Unfälle 
find l. J. 1992 für die Sektion an 77 Verletzte, 4 Wittwen und 
12 Kinder, im Ganzen für 93 Perſonen als Entſchädigungen 
9630,86 M. gezahlt worden (gegen 10 888,05 M. im Jahre 1891 
und 8259.04 M. 1. J. 1990, Die Geſammt⸗Entſchädigungen, welche 
von der Mäüllerei- Berufs⸗Genoſſenſchaft i. ö. 1892 gezahlt wurden, 
betrugen E61 840,91 M. (gegen 498 311,95 M. f. J. 1891, 407 708,71 M. 
1. J. 1890 und 319 444,80 M. i. J. 1889). Davon entfielen 
72 033,79 M. auf Bayern (5480 10 370 Perſonen) 
58 006,50 M. auf Rheinprovinz und Weſtfalen (3547 Betriebe, 
7850 Perſonen), 49 032,93 M. auf Schleſien (3140 Betriebe, 8600 
Perſonen), 48 802.57 M. auf Oldenburg, Hannover (3166 Betriebe, 
8469 Perſonen) ꝛc. Seit Beginn der Berufsgenoſſenſchaft, alſo 
ſeit 1. Oktober 1885 ſind an Entſchädigungen insgeſammt von der 
Berufs⸗Genoſſenſchaft 2 255 921.80 M. gezahlt worden. Für die 
geſammten 17 Sektionen kamen pro 1892; 53 511563 M. zur Be: 
eg? (gegen 53358658 M. für 1891 und 51778828 M. für 
1890. Die Beiträge find denen des Vorjahres faft gleich. Der 
von der diesſeitigen Sektion nachgewieſene Arbeitsverdienſt ein⸗ 
zelner Perſonen bleibt gegen die Lohnſätze ſämmtlicher anderer 
Sektionen bedeutend zurück und beträgt nur 347 M. für die Perſon 
im Sehr während bei den übrigen Sekttonen der geringſte Satz 
480 M., der böchſte 845 M. beträgt. Der Durchſchnſtts⸗Lohnſatz 
aller Sektionen würde 033 M. betragen, hinter welchem der Lohn⸗ 
ſatz der diesſeitigen Sektion beinahe um die Hälfte Ben — 

u II der irn wurde von der Verſammlung auf 

ntrag der Repiſions⸗Kommiſſion dem Vorſtande für die 
Rechnung Decharge ertheilt. — Zu III. der Tagesordnung wurde 


etriebe, 


Herr Friedrich⸗Frauſtadt als Vorſtands⸗Mitglied wiederge⸗ 
wählt, Herr Lachmann⸗Oſtrowo als deſſen Erſatzmann, Herr 
Aſch⸗Glöpwno als Vorſtandsmitglied, und Herr Dahlmann⸗ 
Slonawymühle als deſſen Erſatzmann neu gewählt. Zum Schieds⸗ 
gericht. Beiſitzer wurde Herr Zerndt⸗Kurzigermühle, zum 
1. Stellvertreter Herr Hoffman 5 neugewählt, zum 
2. Stellvertreter Herr Gottwald ⸗Schwerſenz wiedergewählt. 
5 Prüfung der Rechnung des Jahres 1893 wurden die Herren 

ilhelm Braun⸗Poſen, Ueker⸗Wongrowitz und Gutſche⸗ 
Rakwitz gewählt. — Zu IV. der Tagesordnung wurde der Etat 
pro 1893 auf 6700 M. feſtgeſetzt. — 52 W ber 1 
wurde gemäß einem von Herrn Braun⸗Poſen geſtellten Antrag der 
Vorſtand ermächtigt, ſich mit anderen Sektionen in Verbindung zu 
ſetzen, um eine Abhilfe der für die dleſſeitige Sektion durch den 
jetzigen Modus bei der Berechnung der A und der Belaſtungs⸗ 
iffer für Entſchädigungen erwachſenden Uebelſtände möglichſt bald 
erbeizuführen. — Damit erreichte die Verſammlung 1½ Uhr 
Mittags ihr Ende. 


Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


V. Frauſtadt, 17. Mal. Männer- Turnverein. Dieb⸗ 
ſtäh le.] Geſtern Abend hielt der hieſige Männer⸗Turnverein im 
Saale des Licheſchen Hotels ſeine Jahres⸗Hauptverſammlung ab. 
Aus dem durch Druck vervielfältigten Jahresbericht entnehmen wir 

olgendes: Am Anfange des Vereinsjahres 1892/3 gehörten dem 

ereine 88 Mitglieder an und zwar: 6 Ehrenmitglieder, 36 Turner 
und 46 Turnfreunde. Im Laufe des Jahres traten hinzu 24 Mit- 
lieder, während 29 Mitglieder abgegangen ſind, ſo daß am Ende 
pril 1893 der Verein 83 1 5 . — zählte, und zwar: 5 Ehren⸗ 
mitglieder, 29 Turner und 49 Turnfreunde. Die Kaſſenverhältniſſe 
des Vereins ſind folgende: Einnahme einſchließlich Kaſſenbeſtand 
des Vorjahres 563,63 M., Ausgabe 621,20 M. Das Geſammtver⸗ 
mögen des Vereins beträgt 2684,24 M. Beſchloſſen wurde für das 
am 9. Juli d. J. hier ftattfindende Gauturnfeſt aus dem Vereins⸗ 
Fonds 300 M. zu entnehmen. — Eine Diebesbande ſcheint jetzt 
unſere Umgegend heimzuſuchen. Nachdem in letzter Zeit ſchon ver⸗ 
fchtedene Einbrüche ſtattgefunden haben, wurde in der Nacht vom 
10. zum 11. d. M. in der Propſtei der benachbarten Stadt 
Schwetzkau ein Stall erbrochen und 7 große Enten und 9 große 
Hühner geſtohlen. Leider iſt es bis jetzt nicht gelungen, irgend 


ch, welche Spur, die zur Ermittelung der Bande dienen könnte, zu 


entdecken. 

* Liſſa, 16. Mat. [Hofphotograph Anſchütz! hier⸗ 
ſelbſt hat auf der vor einigen Tagen in Berlin eröffneten Kunſt⸗ 
ausſtellung vier elektriſche Schnellſeher ausgeſtellt, die ſehr ſtark 
beſucht werden. Die ganze ſehr bedeutende Einnahme der Apparate 
am Eröffnungstage hat Herr Anſchütz dem Vaterländiſchen Frauen⸗ 
5 5 Beiſteuer zur Gründung eines Krankenhauſes in Liſſa 
überwieſen. 

* Altkloſter, 16. Mal. [Waldbrand.] Während geſtern 
in dem Semmlerſchen Gaſthofe zu Mauche ein Holzverkaufstermin 
der königlichen Oberförſterei abgehalten wurde, entſtand in dem 
0 königlichen Oberförſterei Mauche gehörenden Forſtrevier Alt⸗ 
loſterhalde, unweit der Lupitzer Feldgrenze ein Waldbrand. In 
einem Beſtande von 70⸗ bis 80jährigen Kiefern war die auf dem 
Erdboden lagernde Nadelſtreu auf bisher unaufgeklärte Welſe in 
Brand 101 Fallend Löſchmannſchaften dämpften das Feuer 
in kurzer Zeit. Die großen, ſtarken Kieſern haben weiter keinen 
Schaden gelitten. Nur die Rinde iſt theilweiſe weint 


(Noſchl. Anz.) 

+ Ulbersdorf, 16. Mai. [Die irg enden ae tft 
dem „Frauſt. Volksbl.“ zufolge um ein erhebliches Stück vorwärts 
gerückt. In einer in den letzten Tagen abgehaltenen Konferenz, an 
welcher Vertreter des königlichen Konſiſtoriums, Bauſachverſtändige 
ſowie die Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenraths theilnahmen, wurde 
die finanzielle Seite eingehend erörtert. Die Patronin Frau 
Rittergutebeſitzer v. Lucke auf Ulbersdorf erklärte ſich bereit 10 000 
Mark zu den Baukoſten beizutragen, Herr Rittergutsbeſitzer Lieute⸗ 
nant Lürman auf Geyersdorf, welcher das Dominium Ulbersdorf 
z. Z. in Pacht hat, ſtellte 2000 M. zur Verfügung. Außerdem 
ſind zum Kirchenbau weitere 5000 M. durch ein Legat der verſtor⸗ 
benen Frau v. Lucke feſtgelegt. Zur Aufbringung der noch noth⸗ 
wendigen Baumittel geht man mit der Abſicht um, ein Amortiſa⸗ 
tionsdarlehn aufzunehmen. Man hofft, den Kirchenbau noch ſo 
jeitig in Angriff nehmen zu können, daß die feierliche Einweihung 

es neuen Gotteshauſes mit dem 250jährigen Kirchen⸗Jubiläum im 


Jahre 1896 zuſammenfällt. 
[Vom Landwehrverein. 


O. Rogaſen, 17. Mai. 
Männerturnverein.] In der vorgeſtern abgehaltenen 
Generalverſammlung des Landwehrvereins wurde betreffs der 


Landwehrſterbekaſſe beſchloſſen, daß der Vorſtand des Vereins auch 


gleichzeitig Vorſtand der Sterbekaſſe ſein ſoll, ferner, daß nur Mit⸗ 
glieder des Rogaſener Landwehrvereins auch der Sterbekaſſe an⸗ 
gehören. — Der hieſige Männer⸗Turnverein unternahm vorgeſtern, 
vom herrlichſten Wetter begünſtigt, eine Turnfahrt. Dieſelbe führte 
über Cieslo, Potulic⸗Mühle, Laskowo und Gosciejewo. In ſpäter 
Abendſtunde kehrten die Theilnehmer hierher zurück. 

p. Kolmar i. P., 17. Mai. [Einführung. 
Schützenverein. Geſangverein „Eoncordia”] Der 
an der hieſigen jüdiſchen Schule neu angeſtellte zweite Lehrer 
Moſes aus Berlin wurde geſtern vom Herrn Schulrath Pensky⸗ 
Schneidemühl im Beiſein des Schulvorſtandes vereidigt und in ſein 
Amt eingeführt. — In der letzten Sitzung des Schützenvereins 
wurde beſchloſſen, daß das Schützenfeſt und Pfingſtſchießen nicht 
mehr drei, ſondern nur zwei Tage dauern ſolle und zwar nur den 
zweiten und dritten Pfingſtfelertag. Ferner werden fortan von den 
Beſuchern des Schützenplatzes als Eintrittsgeld 10 Pf. pro Perſon 
erhoben, während früher das Betreten des Platzes frei war. — 
Geſtern veranſtaltete der Geſangverein „Concordia“ ſeinem ſchei⸗ 
denden Mitgliede und bisherigen Vorſitzenden Poſtvorſteher Brandt 
einen Abſchiedskommers im Spiroſchen Saale. 

5 Santomiſchel, 17. Mai. [(Generalverſammlung 
dex Schützengilde. Städtiſche Sparkaſſe. Bei⸗ 
hilfen zu Lehrerbeſoldungen.!] Die diesjährige ordent⸗ 
liche Generalverſammlung der hieſigen Schützengilde fand vor⸗ 
gar! in Liebchens Gaſthof ſtatt. Die Geſammteinnahme für das 


Vom 


ahr 1892/93 betrug 2875,52 M. Die Geſammtausgabe 398,63 

art, ſodaß ein Beſtand von 2476,89 M. verblieb. Der Etat für 
das neue Vereinsjahr 189394 wurde darauf in Einnahme und 
Ausgabe auf 235,89 M. feſtgeſetzt. Die Mitgliederzahl beläuft ſich 
egenwärtig auf 21 Perſonen. 2 Verpachtung der ſogenannten 
Schuzen erechtigfeiten hatte ſich eine Anzahl Bieter eingefunden 
und brachten dieſelben eine Geſammteinnahme von 105 M. Nach 
Erledigung einiger weiterer Wi wurde die 
Generalverſammlung geſchloſſen — Die im Laufe dieſer Woche in 
dem Lokale der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe ſtattgehabte Prüfung 
der Rechnung 1892/93 hatte folgendes Ergebniß: Die Einnahme 
betrug 123 994,98 M., die Ausgabe 120 130,53 M., mithin bleibt 
ein Beſtand von 3 864,45 M. Das Sparelnlagenkonto wies eine 
Einnahme von 98 549,87 M., eine Ausgabe von 37 918,19 M. auf, 
ſodaß ein Beſtand von 60 631,68 M. verblieb. Das Reſervekonto 
— t 1131,64 M. — Die den Volksſchulen unſeres Kreiſes von 
er 
Staatsdeihilfen betragen an Stellenzulagen 21032 M., an Dienſt⸗ 
alterszulagen für Lehrer 17 600 M. Von letzterer Summe erhal 
ten 17 Lehrer je 500 M., 5 Lehrer je 400 M, 10 Lehrer je 300 
Mark, 12 Lehrer je 200 M. und 17 Lehrer je 100 M. 

O Pleſchen, 17. Mai. [Der Dieb,] welcher, wie wir be⸗ 
richteten, in dem hieſigen Polizelbureau einen namhaften Geld⸗ 
diebſtahl verübte, iſt in der Perſon eines Hieftgen 16 jährigen 
Druckerlehrlings M., der früher als Schreiber auf dem Poltzei⸗ 
bureau beſchäftigt war, feſtgenommen worden. M. hat auch einge⸗ 
ſtanden, daß er früher aus der Kämmerelkaſſe hierſelbſt gegen 
25 M. entwendet hat. Auch als Bote des hieſigen evangellſchen 
Frauenvereins und des Geſangvereins hat ſich M. verichtedene Un⸗ 
ehrlichkeiten zu Schulden kommen laſſen. 

g. Jutroſchin, 17. Mai. [Verſchiedenes.] Fußgendarm 
Krönke tit von Korytnica nach Oſtrowo verſetzt worden. An ſeine 
Stelle tritt zum 1. k. M. der Sergeant Kutzner. — Am 2. k. M. 
findet ſeitens des landwirthſchaftlichen Vereins des Kreiſes Kroto⸗ 
ſchin eine Prämiirung aus Staatsmitteln von Pferden und Rind⸗ 
vieh kleinerer Grundbeſitzer ur Die Geldprämien betragen für 
Pferde 25—150, für Rindvieh 30—100 M. m 25. k. M. findet 
in Zduny das Stiftungsfeſt des Krotoſchiner Sängerbundes ſtatt, 
an welchem ſich die zum Bunde gehörigen Geſangvereine der 
wos Krotoſchtn, Militſch, Adelnau und Zduny betdeiligen 

erden. 

II Bromberg, 17. Mat. [Plötzlicher Tod.] Heute 
Morgen erſchien bei dem praktiſchen Arzte, Sanitätsrath Dr. Bille 
hierſelbſt der Eiſenbahnbetriebs⸗ Sekretär Lunow, um ſich auf ſeine 
Geſundheit unterſuchen und ein Geſundheits⸗Atteſt behufs Eintritts 
in eine Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft ausſtellen zu laſſen. Ehe 
der Arzt jedoch zur Unterſuchung des ꝛc. L. ſchritt, fiel L., der im 
Empfangszimmer des * auf einem Stuhle ſaß, von demſelben 
herunter auf die Erde und war todt. Die ſofort von dem Dr. Bille 
in Gemeinſchaft mit dem Aendern Geh. Sanitätsrath Dr. 
Riſch angeſtellten Wiederbelebungsverſuche waren ohne Erfolg. Ein 

erzſchlag hatte dem Leben des erſt 34 Jahre alten Mannes ein 
Der Verſtorbene 2% a war aber 
heirathen. 


gun Kaiſer W̃ ] In der geſtrigen 
itzung des Gemeinde ⸗Kirchenraths machte der Vorſitzende die 
Mittheilung, daß das königliche Konſiſtorium einen neuen Hülfs⸗ 
prediger für Bromberg ordinirt habe, welcher vornehmlich in 


Der Herr im Hauſe. 


2 Humoriſtiſcher Roman 
von Hein rich Vollrat Schumacher. 


[89 Bien W Nachdruck verboten. 
e wirbelte die fertig geſchrappten und geſchnittenen 
Mohrrüben durcheinander und warf ſie in den Kochtopf. 
„So biſt Du alſo Deinem fremden Menſchen das aus⸗ 
gelegte Billetgeld ſchuldig geblieben?“ fragte Ulla lachend. 
„Eine ganze Mark! Das iſt's ja, was mich am 
meiſten dabei ärgert. Er wird mich für eine Hochſtaplerin 


i f einen ſchelmiſchen Seitenblick zu ihr hinüb 
a warf eine en zu ihr hinüber. 
„Für was er Dich hält, kann Dir ja völlig gleichgiltig 
ſein!“ meinte ſie dann ſo harmlos wie möglich. 

Littes Nacken färbte ſich mit einer brennenden Röthe. 

„So?“ rief fie zornig. „Iſt Dir vielleicht gleichgiltig, 
was die Menſchen von Dir denken? Soll ich Dir den Brie 

„den Du mir geſchrieben haſt? Der dreht ſich ja um 

er nichts, als um Deine Angſt, Dein Werner könnte 

echtes von Dir glauben.“ 

Ulla wollte etwas erwidern, doch ſie kam nicht dazu. 
Bertha war eingetreten und brachte die Karte eines „fremden 
Menſchen.“ Unwillkürlich ſahen Ulla und Litte ſich an und 
lachten. Dann las Ulla: 

„Gerhard Waldeck!“ 

Litte zuckte auf. 

„Der Baumeiſter! — Flink, Ulla, benachrichtigt die 


—— 


Mama. Telegraphire nach Budapeſt; ſie wird gerade dort 
ſein. — Wo iſt der Herr?“ wandte ſie ſich dann zu Bertha. 

„Im Salon!“ 

„Gut! Geben Sie mir Ihren Federwiſch, Bertha. Ich 
werde mich ſtellen, als wollte ich Staub wiſchen, ahnungslos, 
daß Jemand im Salon iſt. Und bei der dann unvermeidlichen 
Unterhaltung werde ich dieſen Baumeiſter über den Bahnhof 
ausfragen. — Paß' mal auf, Ulla, wie ich das anſtelle! Du 
darfſt an der Thür horchen, und wenn ich aufjchreie, dann 
weißt Du, daß der Feldzug begonnen hat und kommſt mir 
ſpäter mit Mama zur Hilfe!“ 

Sie waren Arm in Arm durch den Korridor gegangen 
und ſtanden nun vor der Thür des Salons. 

„Warte noch!“ lachte Ulla plötzlich auf. „Ich bin Dir 
die Antwort auf Deine Frage vorhin wegen meines Briefes 
noch ſchuldig. Höre alſo, Du kluge Litte: zwiſchen dem frem⸗ 
den Menſchen und meinem Werner iſt ein großer Unterſchied. 
Erſtens kenne ich Werner ſchon ſeit meiner Kindheit. Kennſt 


Brief Du den fremden Menſchen?“ 


„Das iſt's eben!“ rief Litte ärgerlich. „Weder Name 
noch Adreſſe!“ 

„Und zweitens“, fuhr Ulla fort, „iſt Werner ſeit dem 
Badehaus⸗Bade mein Ideal. Iſt der fremde Menſch das 
Deinige? 0 eee, e A 

itte fuhr empor und glühte die Schweſter an. 

„Ein Mann ein Ideal?“ machte ſie höhniſch. „Ich ver⸗ 
abſcheue die Männer!“ . 5 

ra der fremde Menſch?“ 

„Ulla!“ 


„Na, na!“ 

Litte zuckte die Achſeln und dann, wie in der Erwartung 
des Kommenden, lachte ſie hell auf und fuchtelte mit dem 
Federwiſch vor der Salonthür umher. 

„Gieb Acht, wie ich ſchreie!“ flüſterte ſie noch, dann ver⸗ 
ſchwand ſie in dem Salon. 

Ulla gab Acht. Litte ſchrie wirklich. 

„Ulla! Der fremde Menſch!“ 


Achtes Kapitel. 

Baumeiſter Waldeck war von dem Seſſel, auf welchem 
er ſaß, emporgefahren nud betrachtete lächelnd das junge Mäd⸗ 
chen, das mit allen Zeichen des Entſetzens vor ihm ſtand, 
zitternd, mit weit aufgeriſſenen Augen, die Lippen halb geöffnet 
in 55 Federwiſch wie zur Abwehr gegen Gerhards Bruſt 
erhoben. 

„Ja, ja, Kleine,“ nickte er ihr amüſirt zu, „ich bins! 
Ich mußte mich doch erkundigen, warum Sie mir heute Mor⸗ 
gen ſo ſchnöde durchgegangen ſind!“ 

Litte fand bei dem ſpöttiſchen Tone ihre Geiſtesgegen⸗ 
wart wieder. 

„Sie fragen noch, mein Herr?“ rief ſie zornig. „Sie, 
der Sie ſich mir gegenüber benommen haben, wie ſich ein 
Kavalier niemals einer Dame gegenüber benimmt! Aber 
jedenfalls iſt es Ihnen um Ihre Mark zu thun. Seien Sie 
12 5 Sie ſollen ſie ſofort zurückerhalten. Ich werde 

REM 


„Ich werde Mama bitten ...“ hatte fie ſagen wollen. 
Doch beſtürzt hielt ſie inne. Himmel! Dieſem Menſchen 


egierung zu Pofen für das Rechnungsjahr 1893/94 gewährten 


Kl. Bartelſee, Kaltwa er, Schönhagen, Glinke und Schöndorf 
arbeiten und am —.— ac, in der Schule 2 Klein 


Bartelſee in ſein Amt eingeführt werden ſoll. Darauf wurde die 
von der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion zu der Rechnung 1891/92 
emachten Ausſtellungen beſprochen und erledigt. — Mit den 
Hader arbeiten zum Kaiſer Wilhelm Denkmal auf dem 
eltzienplatze iſt vor einigen Tagen begonnen worden. 

R. Crone a. d. Br., 17. Mai. [(Eröffnung des Klein⸗ 
bahnbetriebes. Feuer. andwirthſchaftlicher 
Verein. Auswanderer! Die erſten Kleinbahnen in unſerem 
Kreiſe und damit auch in der Provinz Poſen ſollen bereits im 
Herbſt nächſten Jahres in Betrieb geſetzt werden. Allgemein wird 
dieſe Nachricht mit Freuden begrüßt werden, wenngleich hier noch 
verſchiedene Vorurtheile gegen die Tertiärbahnen beſtehen. Die Er⸗ 
fahrung wird aber lehren, daß dieſe Vorurtheile unbegründet find, 
denn die jetzige Geſtaltung des Projekts hat den beſtehenden Ver⸗ 
5 8 — nach Möglichkeit Rechnung getragen. Uns ſcheint der 

öffnungstermin aber ſehr früh in Ausſicht genommen zu ſein. 
Neben den Terrainſchwierigkeiten und Enteignungsformalltäten iſt 
auch noch der Bau eines Brückenüberganges über die Brahe bei 
Crone zu bewältigen und es verlautet, daß trotzdem um die an⸗ 
gegebene Zeit die ſämmtlichen Hauptlinien dem Verkehr übergeben 
werden ſollen. In jedem Falle iſt es ſehr erfreulich, daß an der 
Verwirklichung der Bahnprojekte eifrigſt gearbeitet wird. — Jeden⸗ 
falls in Folge böswilliger Brandſtiftung entſtand bei dem Käthner 
anfanin in Olſchewka Nachts Feuer, welches das Wohngebäude, 
tallungen und Scheune vollſtändig einäſcherte. Von dem nicht 
unbedeutenden Schaden wird P. um ſo härter betroffen, weil er 
nicht genügend verſichert war. — Der landwirthſchaftliche Verein 
Crone an der Brahe wird den ſchon lange gehegten Plan, eine 
Rindviehſchau mit Prämiirungen zu veranſtalten in dieſem Jahre 
und zwar Ende Juni oder Anfang Juli ausführen. Von den nä⸗ 
eren Beſtimmungen heben wir nur die eine hervor, daß dieſes 
al alle Rindviehſchläge, in Zukunft aber nur der als 
did den l eingeführte Simmenthaler Höhenſchlag konkurrenz⸗ 
ähig ſein ſolle. Ferner wurde beſchloſſen, die Tuberkulin⸗Impfung 
des Viehs, der von der Provinz großes Intereſſe entgegengebracht 
wird, ebenfalls zu fördern; ſo ſollen in Zukunft alle Zuchtthiere, 
die mit Staatsunterſtützung angeſchafft werden, auf Tuberkeln ge⸗ 
prüft werden. — Einige Familien aus Rußland Ausgewieſener 
paſſirten heute wieder unſeren Kreis, um ſich nach ihren Heimaths⸗ 
orten in Weſtpreußen zu begeben und dort anzuſiedeln. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


O Thorn, 17. Mai. [In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten] wurden 500 Mark Beihilfe zu den 
Koſten der Vorarbeiten für eine Kleinbahn von Thorn über Waldau 
nach Leibitſch bewilligt. Eine gleich hohe Summe hierzu hat die 

andelskammer bereits bewilligt und auch vom Kreiſe iſt eine 
ethilfe beantragt worden. Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe iſt im 
hre 1892 der Einlagenbeſtand um 81 413 Mark auf über 2.075 000 
ark geſtiegen. Der Reſervefonds derſelben vermehrte ſich von 


58 390 Mark auf 70 888 Mark 


werden die Gärten von Jahr zu Jahr beſſer gefleg 


bietenden Kammbi 


ark. 

Königsberg, 16. Mai. [Mit den Vorbereitungen 
für die Wahl eines Ober⸗Bürgermeiſters!] wird 
bereits in der nächſten Sitzung der Stadtverordneten eine 
Kommiſſion von 12 Mitgliedern 8 werden. Einige Ausſicht 
auf Erlangung dieſer Stelle hat der hieſige Bürgermeiſter Hoff⸗ 
mann, welcher ſich während ſeiner mehr als zwanzigjährigen 
Thätigkeit im Maglſtratskollegium, zuerſt als Stadtkämmerer und 
55 8 Jahren als Bürgermeiſter, in jeder 8 allſeitig hohe 
nerkennung erworben hat. Mit den Verhältniſſen der Ver⸗ 
waltung und unſerer Stadt überhaupt iſt er vertraut, wie kein 
Anderer. — Herr Oberbürgermeiſter Selke befindet ſich jetzt in 
Wildbad. Die Nachrichten über ſein Befinden lauten leider ſehr 


betrübend. 

* Hain, 15. Mai. . dem Rieſengebirge.] Die 
rege Thätigkeit, welche die Vorbereitung auf den Fremdenverkehr 
alllährlich verurſacht, neigt ihrem Ende zu, weil jeder Vermiether 
bis zum Pfingſtfeſt, das den erſten ſtärkeren Verkehr bringt, es 
in Ordnung haben will. An vielen Stellen ſind Erweiterungs⸗ 

und Neubauten, hauptſächlich aber zeitgemäße Verbeſſerungen vor⸗ 
enommen worden. Als Bedachung der Häuſer kommt ſtatt der 
chindeln mehr und mehr Schiefer zur Verwendung. Auch zur 
Bekleidung von Blockhäuſern wird er immer mehr * ? u 
„nur der 

Baumſchmuck erfährt im allgemeinen noch nicht eine gerechte 
Würdigung. Der Rieſengebirgsverein wird eine Anzahl von Fuß⸗ 
wegen, darunter den nach dem Hainfalle, ausbeſſern, wobei be⸗ 
ſonders bei der Dreßlertafel eine ſteile Böſchung ausgeglichen 
werden ſoll. Neu iſt die Fahrverbindung nach Agnetendorf durch 
reigabe des betreffenden landſchaftlich ſchönen Weges ſeitens der 
orſtverwaltung. Derſelbe erfährt jetzt eine dem zu erwartenden 
erkehr entſprechende e und iſt vorläufig geſperrt, 
dürfte indeſſen ſchon zu den Pfingſtfeiertagen benutzbar fein. 
Während Schreiberhau im Mittelpunkte der Waldwege liegt, wird 
Hain den öſtlichſten Punkt dieſes Syſtems darſtellen und jeiner 
landſchaftlichen ie wie beſonders auch des unterwegs ſich dar⸗ 
es wegen von den weſtwärts liegenden 


gegenüber war ſie ja nicht das Freifräulein Litte von Rohns⸗ 


dorff, ſondern Bertha Schwerdtlein, das Stubenmädchen. 


lachend. 


ſtehlichen Menſchen dort feine Abſicht, 


Und er ſollte hier im Schloſſe wohnen .... Die Ent⸗ 
deckung war unvermeidlich, wenn das geſchah 

Bahnhof hin, Bahnhof her. Es mußte um jeden Preis 
verhindert werden. 

„Oh, wegen der Mark,“ entgegnete der Baumeiſter 
„Sie dürfen ſie ruhig behalten, Kind. Ich ſchenke 
ſie Ihnen.“ N 
„Ich nehme von Ihnen nichts geſchenkt!“ ſtieß ſie 
ſchreß heraus und wandte ſich von ihm ab, um den Staub 
von den Möbeln zu wiſchen, den Bertha ſchon am Morgen 
entfernt hatte. aldeck zuckte die Achſeln und ſetzte ſich 
auf ſeinen früheren Platz zurück, indem er von dort aus 
ihren haſtigen und doch zierlichen Bewegungen mit den Augen 
folgte. 

Es war ein hoher, kühler Raum, nach Norden zu gele⸗ 
gen, ſodaß faſt nie die Sonne hierher drang. Dennoch kam 
Litte die Luft . ſchwül vor. Tauſend Gedanken wälz⸗ 

Ibn in ihrem Köpfchen. Was konnte fie thun, dem unaus⸗ 
ſich hier einzuniſten, 


gründlich zu verleiden? 


Ah, wenn — 


5 „Erlauben Sie,“ begann ſie nach einer Weile ſo unartig, 
wie möglich, indem ſie ſich gerade vor ihn hinſtellte und ihm 


1 
* 


i 
0 


mit dem Federwiſch vor dem Geſicht umherfuchtelte. Seel 
er ſich gefälligſt anderswohin. Ich muß Ihren Seſſel 
reinigen.“ 


* 


einheitliche | H 


Sommerfriſchen aus viel beſucht werden. Die Forſtverwaltung 


hat ferner dem Hauptvorſtande die Genehmigung zur Ausbeſſerung 
des Spindlerbaudenweges ertheilt, auf welchem tiefer Abſchläge 
wegen eine Wanderung in der Dunkelheit gefährlich war. Auf der 
goldnen Ausſicht werden am Geländer Orientirungsplatten an⸗ 

ebracht werden, deren Koſten Wirth und Verein zu gleichen 

heilen tragen. Die biefige Ortsgruppe hat beſchloſſen, in Zukunft 
nur noch ſteinerne Wegweiſer zu ſetzen. In hölzernen Wegweiſern 
iſt ſtellenweiſe des Guten bisher beinahe zu viel geſchehen, da neben 
denen des Vereins auch ſolche von Privaten ſtehen, wozu neuerdings 
noch die Markirung des Spindlerbaudenweges getreten iſt. Fe 
Orte ſelbſt nehmen fich dieſe kahlen Pfähle mit den blauen Täfelchen 
nicht gerade ſchön aus. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


B. C. Berlin, 16. Mai. Die Herren B. und L. zu Senften⸗ 
berg hatten im Auguſt vorigen Jahres zum Zwecke der Fabrika⸗ 
tion von Briketts eine offene Handelsgeſellſchaft mit der Firma 
„Lauchhammer Kohlenwerke“ begründet und dieſelbe auch in das 
Firmenregiſter eintragen laſſen. Die Aktiengeſellſchaft Lauchham⸗ 
mer, vormals gräflich Einſiedelſche Werke zu Lauchhammer, welche 
Eigenthümerin des Gutes Lauchhammer iſt, und auch auf dieſem 
ihren Sitz hat, hielt nun die oben genannte Geſellſchaft nicht für 
berechtigt, jenen Gutsnamen in ihre Firma aufzunehmen, weil 
deren Fabrik und Kohlengrube nicht in Lauchhammer, ſondern in 
dem Nachbarort Zſchorne gosda liegen, wie denn auch der Sitz der 
betreſſenden Zeſellſchaft Senftenberg ſei, und verlangte daher im 
Wege der Klage Löſchung des Namens „Lauchhammer“ im 
Handelsregiſter und Verurtheilung der Beklagten zur ferneren 
ſirdieden jenes Namens in ihrer Firma und zu 500 M. Strafe 
ür jeden Kontraventionsfall. — Das Landgericht Kottbus 
erkannte hierauf nach dem Klageantrage. Nach Art. 16 und 17 
G. B. können — ſo wurde ausgeführt — die Geſellſchafter zu 
Namen in der Geſellſchaftsfirma Zuſätze machen, welche zur 
der Geſellſchaft oder des von ihr betriebenen 
Geſchäfts dienen. Dieſen Zweck erfüllen jene Zuſätze nur, wenn 
ſie der Wahrheit entſprechen. Die Kohlenwerke der Beklagten 
konnten nur dann mit Recht als „Lauchhammer Kohlenwerke“ be⸗ 
zeichnet werden, wenn ſie auf dem Gut oder Bahnhof Lauchham⸗ 
mer lägen. Die bloße Nähe des letzteren rechtfertigt jene Bezeich⸗ 
nung um fo weniger, als des Bahnhofs in der Firma keine Er⸗ 
wähnung geſchieht, und dieſer auch keine ſelbſtändige Oertlichkeit 
bildet. Unter „Lauchhammer“ ſchlechthin iſt deshalb nur das Gut 
zu verſtehen, deſſen Eigenthümerin die Klägerin iſt. Letzterer ſteht 
alſo nach Art. 27 a. a. O. das Recht zu, den Beklagten die weitere 
Führung des Namens Lauchhammer zu unterſagen, da hierdurch 
ihr ausſchließliches Recht auf denſelben verletzt wird. — Hiergegen 
legten die Beklagten Berufung bei dem Kammergericht ein 
welches nach dem Antrage des Mandatars, Juſtizraths Leſſe, die 
Vorentſcheidung aufhob und auf Abweiſung der Klage erkannte. 
Der Senat nahm, wie aus den kurz publtzirten Entſcheldungsgrün⸗ 
den hervorging, an, daß die Hägeriihe Aktiengeſellſchaft überhaupt 
nicht zur Anſtellung der betreffenden Klage legitimirt geweſen fet, 
und daß im Uebrigen die Beklagten auch berechtigt era ſeien, 
in die Firma des neben dem Bahnhof Lauchhammer liegenden und 
mit demſelben durch einen Strang verbundenen Geſchäfts das 
Wort „Lauchhammer“ . 

* Leipzig, 16. Mat. Der Wurf mit Gläſern oder 
Flaſchen ſeitens eines Ehegatten gegen den anderen, um dieſen 
zu treffen und zu verletzen, gewährt nach einem Urtheil des Reichs⸗ 
erichts im Gebiete des preuß. allg. Landrechts dem belei⸗ 

igten Ehegatten, auch wenn er durch den Wurf 
nicht verlegt iſt, einen ET a — In 
einer Scheidungsklage der Frau L. zu Berlin wider ihren Gatten 
behauptete Klägerin, daß Beklagter mit einem Waſſerglaſe und 
einer gefüllten Tintenflaſche nach ihr geworfen habe, und daß die 
Tintenflaſche ihr an die Schulter geflogen ſei, ohne ſie aber zu 
verletzen, und daß ſie in Folge dieſer die Geſundheit gefährdenden 
Thätlichkeiten ihres Ehemannes auf Grund des $ 699 II 1 A. 2.- 
die Eheſcheidung verlangen könne. Nachdem die Behauptung der 
Klägerin als wahrſcheinlich feſtgeſtellt worden, legte das Berufungs⸗ 
gericht derſelben einen Eid über die Wahrheit ihrer Behauptun 
etr. die Würfe mit dem Glaſe und dem Tintenfaß, auf. 
Reviſion des Beklagten wurde vom Reichsgericht zurückgewieſen, 
indem es begründend ausführte: „Indem das e 
die Entſcheidung des Rechtsſtreites von der Leiſtung oder Nicht⸗ 
leiſtung des der Klägerin auferlegten Eides abhängig macht, geht 
daſſelbe zweifellos von der Annahme aus, daß, die Wahrheit der 
von der Klägerin zu beſchwörenden Thatſachen W der 
Beklagte den Wurf mit dem Waſſerglaſe und mit der Tinten⸗ 
flaſche in feindſeliger Abſicht, namentlich in der Abſicht, die Klä⸗ 
gerin in einer Weiſe zu treffen, daß mindeſtens ihre Geſundheit 
dadurch gefährdet wurde, ausgeführt hat. Dieſer Auffaſſung gegen⸗ 
über kann die Ausführung der Repiſion, daß der durch den Eid 
der Klägerin feſtzuſtellende Thatbeſtand die Anwendung des 8 699 
Allg. L.⸗R. II 1 nicht rechtfertige, nicht für zutreffend erachtet 
werden. Mit Unrecht macht insbeſondere die Reviſion geltend, 
daß ein verfehlter Wurf keine Thätlichkeit ſei, und daß das Treffen 
mit der Tintenflaſche, wie der Erfolg gezeigt, die Geſundheit der 


ihren 
näberen . 


Gerhard ſah erſtaunt zu ihr auf, dann lächelte er, und 
nahm auf einem Stuhl neben dem Tiſche Platz. 
Litte wiſchte ein wenig über den Seſſel, packte einige 


Bücher darauf und ſtand nach ein paar Augenblicken wieder] Volt 


vor dem Baumeiſter. 
„Bitte!“ herrſchte ſie ihn an. „Jetzt iſt der Stuhl an 
der Reihe!“ 
„Bitte!“ ſagte auch Waldeck ſehr höflich; lächelte wieder 
und ſetzte ſich er einen Divan am Fenſter. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Son der Original⸗Volksausgabe von Fr Chr. Schloſſers 


Weltgeſchichte für das deutſche Volk. Von neuem 
durchgeſehen und ergänzt von Dr. Oskar Jäger und Dr. Franz 
Wolff. 23. G ſammt⸗Auſla deren ungewöhnlich billiger Preis 


ol Ge e, 
(a Bd. 2 Mart) dieſes klaſſiſche Geſchichtswerk zum Gemeingut der 
deutſchen Nation machen wird, iſt bei Os wald S ee in 
Berlin ſoeben Bd. 9,15 erſchienen. Schloſſers Weltgeſchſchte iſt 
ein gewaltiges Werk, deſſen Reichhaltigkeit jeder anſtaunen muß, 
meider die eine oder die andere Periode im Zuſammenhange 
durchgeht. In feiner Grundlage ſteht Schloſſer auf unantaftbarer 
Höhe: Friſche, Klarheit der Darſtellung, ungeſchminkte, rückhalt⸗ 
loſe Wahrheit und eine muſtergültige Schreibart find ſeine Vor⸗ 
üge; deshalb iſt auch fein Werk für alle politiſchen und Ks 
ae. die hiſtoriſche e geweſen und & eben. 

ine der gangbaren Weltgeſchichten kann ſich mit Schloſſers 
Werk an Reichthum und Vielſeitigkelt des Materials meſſen; feine 
2 auch nur annähernd auf gleich hoher Stufe ſittlicher An⸗ 
chauung. Weit entfernt, ſich von den Leidenſchaften, welche 
Parteiſucht eingiebt, fortreißen zu laſſen, ſteht der Verfaſſer über 
den Parteien und urtheilt nach rechts und links nur von dem 
Standpunkt der ſtrengſten Gewiſſenhaftigkeit aus, geleitet von dem 


Die S 


Klägerin nicht geihädigt habe. Jenn es iſt daven auszugehen 
daß eine Thätlichkeit im Sinne des 5 699 a. a. O. begriffsmäßzig 
nicht eine wirklich erfolgte Beihädigung, fondern nur eine Ge⸗ 
fährdung des Lebens oder der Geſundheit vorausſetzt. 
Rechtlich unbedenklich konnte das Berufungsgericht aber eine ſolche 
Gefährdung in dem Wurfe mit einem Waſſerglaſe und einer ge⸗ 
füllten Tintenflaſche, wenn dieſer Wurf nach der Klägerin gerichtet 
er 1 — —.— fü erb ey der Klägerin an die 

ulter geflogen iſt, erblicken, ohne daß es noch der Erörterun 
über die Größe der Tintenflaſche bedurfte. 0 R 


Bermifdtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 17. Mal. Der Regen⸗ 
wurmhandel hat hier neuerdings einen ungeahnten Auf⸗ 
ſchwung genommen. Die Berliner Angler, eine hochacht⸗ 
bare Zunft, verbrauchen nämlich bei ihrem Sport ſo viel Würmer, 
daß der Bedarf kaum gedeckt werden kann. Als ergiebige Jagd⸗ 

ründe gelten die Wieſen bei Charlottenburg, die Ufer an den 
reptower Anlagen und alle größeren grasbedeckten Flächen, auch 
das Tempelhofer Feld iſt ein ertragreiches Jagdfeld. Der Regen⸗ 
wurm wird nur des Nachts erbeutet. die „Sucher“ rüſten ſich mit 
kleinen Blendlaternen aus, um den Boden abzuleuchten; zum Er⸗ 
folge der nächtlichen Streifereien gehört eine genaue Kenntniß der 
Lebensweiſe des „Wildes“. Der Regenwurm unternimmt nämlich 
gegen Mitternacht große Wanderungen, überraſcht man ihn auf 
einer ſolchen, jo iſt es leicht, ihn zu ergreifen. Schwerer iſt es, 
ſolche Würmer zu faſſen, welche erſt theilweiſe ihre Erdwohnung 
verlaſſen haben, denn der „Piereſel“, jo behaupten die Fänger, hat 
feine Ohren und verſchwindet bei dem geringſten Geräuſch, es gilt 
deshalb, ſich heranzupürſchen und ihn zu beſchleichen. Die Regen⸗ 
wurmjagd ernährt eine große Anzahl Menſchen, viele haben ihre 
feſten Kunden, die Berliner Angler und das Aquarium kaufen 
ya nur ſchockweiſe in den Handel gebrachten Wurm in großen 
engen. 
ie erneute Verhaftung des früheren Kriminal⸗ 
kommiſſars von Arnauld ſteht mit dem Verfahren wider 
Hugo Löwy und Genoſſen wegen betrügerſſchen Bankerstt 
und Beihilfe dazu, in keinem direkten Zuſammenhang. In 
der Vechſel⸗Angelegenheit, die mit dem Löwyſchen Verfahren in 
Verbindung ſtand, iſt von Arnauld unbeſtraft geblieben, aber ge⸗ 
rade in dieſer Angelegenheit ſoll Letzterer den Verſuch gemacht 
haben, einen Angeſtellten des Löwyſchen Geſchäfts zum Meineide 
zu verleiten. Dieſer Verleitungsverſuch bildet die Grundlage eines 
erneuten Verfahrens wider v. Arnauld, welches zu ſeiner Verhaf⸗ 
bung. e hat. 
n 


Zuſammenſtoß zwiſchen Sozlaldemokraten 
und Unabhängigen fand kürzlich in einer von den Unab⸗ 
hängigen einberufenen Wählerverſammlung ſtatt. Die „Volksztg.“ 
berichtet darüber: Es waren etwa 500 Perſonen anweſend. Den 
Vorſitz führte der Buchdrucker Wilhelm Werner. Der Maler 
Buhr führte aus: Hinter dem Parlamentarismus verberge ſich die 
rohe Regierungsgewalt des Geldſackes. Niemals habe ſich die 
Ohnmacht des Parlamentarismus ſo klar gezelat, als bei der 
Milttärvorlage. (Widerſpruch. Ruf: Lächerlich!) Das allgemeine 
Wahlrecht diene nur zu reaktionären Maßregeln. Im Reichstag 
iſt keine Partei noch einig, von den Konſervativen bis zur Sozial⸗ 
demokratie (Lärm), alle, ohne Ausnahme, ſind im Zerſetzungsprozeß 
begriffen. (Furchtbarer Lärm.) Wir rathen, gar nicht zu wählen, 
wir wünſchen nur, daß 300 Sozialdemokraten in den Reichstag 
kämen (Bravo!), dann würden dem Volke erſt die Augen aufgehen. 
. Tumult.) Die meiſten Wähler wiſſen gar nicht, was 


8 altismus iſt. (Heftiger Widerſpruch.) Die Reden des Herrn 
— im Neuszzschs bekunden eine fi wenkun . 
(Lärm. Ruf: Wer jetzt nich det e Lau fk een * 


de Schnauze, derjenigte bin ide!) Als gar ein Genoſſe dazwiſchen⸗ 
ruft: „Spitzel!“ geht der Höllenlärm erſt recht los. Rufe: „Schmeiſt 
ihm raus!“ Werner erſcheint in dem ſtreitenden Haufen und bes 
müht ſich, die Ruhe herzuſtellen. — In der vorſtehend geſchilderten 


R. Weiſe ging die „Diskuſſion“ zwiſchen Unabhän igen, Anarchiſten 


und Sozialdemokraten weiter. In dem tollen Lärm und bei dem 
Geſchimpfe der Zwiſchenrufer war nicht viel zu verſtehen. Die 
Sozialdemokraten verließen ſchließlich unter großem Lärm den 

aal. „Jute Nacht! — Nu guaſſelt Euch man aus!“ An der 
Thür entſtand eine Prügelei, die Verſammlung mußte vertagt 
werden. Hierauf redeten die Unabhängigen unter ſich noch eine 
Weile hin und her. 
Der Verein der fidelen Strohwittwer und 
übermüthigen Sunggeleiten des Weddingſtadt⸗ 
theils unternahm geſtern früh in ſechs feſtlich geſchmückten Krem⸗ 
ſern eine Landparthie nach Wal n Auf dem Verdeck des 
erſten Wagens hatten die überluſtigen ellnehmer eine lebens⸗ 
große Puppe „Die verſchwiegene Schwiegermama“ befeſtigt, welche 
einen Beſen und einen Pantoffel in den Händen hielt und dieſe 
Symbole der häuslichen Mate drohend aufs und nlederbewegte. 
Unter Trompetenklang erfolgte die Abfahrt vom ehemaligen Ora⸗ 
nienburger Thore aus. 

a heodor Mommſen feiert am 8. November d. J. fein 
fünfzigjähriges Doktor jubiläum. Eine große Zahl 
von Verehrern und Freunden Mommſens, darunter du Bots⸗Rey⸗ 


ſchönſten Rechtlichkeitsgefühle, und dies iſt unzweifelhaft die höchſte 
und erhabenſte Stufe geichtchtlicher Betrachtung, um welche ſich 
das ganze deutſche Volk ſcharen ſollte, dem hier ein Werk geboten 
it: groß und klar, wahrhaft würdig des Titels: „für das deutſche 

olt”. Die Entwickelung der Verfaſſungen, der Kultur⸗ und 
Literatur⸗Zuſtände gehen Hand in Hand mit der Erzählung der 
welthiſtoriſchen Begebenheiten, und der Einfluß der einen auf der 
anderen wird dem Leſer aufs klarſte zur Anſchauung gebracht. 
Jede Zeit mit ihrem Thun und Treiben geht verkörpert an den 
Augen des Leſers vorüber: Bei Schloſſer lieft man die Weltge⸗ 
ſchichte nicht, man durchlebt ſie! Alle Stimmen ſind einig über 
die hervorragende 8 dieſes eigenartigen Werkes, das als 
ein wahrhaft deutſches Nationalwerk, ein Ebrentempel deutſcher 
Joie fn eine Walhalla der Völker ſeſt in der Gunſt des deutſchen 

oltes ſteht. Das sorgfältig gearbeitete Namen⸗ und Sach⸗Re⸗ 
giſter ermöglicht die ſofortige Auffindung jedes hiſtoriſchen stud, 


niſſes und Namens und dient zugleich als ein biſtoriſches Hilfst uch, 
in welchem ſich die Geſchichte der einzelnen Länder und Reiche mit 
ſeinen Regententafeln, der Städte und Perſonen kurz zuſammen⸗ 
geteilt findet. So möge denn das Lebenswerk unſeres erſten 

niverſalhiſtoriters, das Schloſſers Gentus jo recht u für 
das deutiche Volk geſchrieben hat, in dieſer erſtaunlich billigen und 
muſtergültigen Vollsausgabe ſeinen Siegeslauf vollenden und 
überall eine Stätte finden, wo Sinn iſt für Bildung und für die 
Lehren der Geſchichte; möge es bald kein deutſches Haus mehr 
geben, das ſich nicht jelber ehrt mit dem Beſitze und dem Geiſte 
von Schloſſers racing Die ir ing Volts⸗Ausgabe von 
Schloſſers Weltgeſchichte erſcheint in 19 Bänden. 


»Ein praktiſches Hand⸗ und Nachſchlagebuch zur Kenntniß 
der allgemeinen Staatslehre und des Staatslebens aller Länder 
mit beſonderer Berückſichtigung von Handel und Börſe, Juſttz⸗ 
Kirchen⸗, Heer⸗, Ordens⸗ und Münzweſen iſt das Politiſche 
Konverſations⸗Lexikon von Dr. H. ormann. 
lde iſt im Verlage von Levy u. Müller in Stuttgart er⸗ 
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Anzahlung. age Aden „Die Geſellſchaft verſteht es, alle[ M. — Wicken zubig, per x RNilogramm 12,00—-12.75 M. 


mond, Hel holz, Virchow, Guftad Freytag, Gneiſt, Harnack, Adolf 
Denzel Eduard Beller, Stunjon, Sybel und viele andere ſind der 
Meinung, daß dieſer N in dem Leben des berühmten Ge⸗ 
lehrten nicht ohne ein bleibendes Zeugniß der Anerkennung ſeines 
epochemachenden Wirkens vorübergehen dürfe. Ste haben ſich 


en eingeſchloſſen die der Ehe, zu vermeiden. Köchinnen, Oelſaaten nomine chlagleinſaat ziemlich feſt, 
ammerzofen, Schneiderinnen und Deutſche können durch unſere per 100 Kilogr. 21.00 —23,00—24,.00 M. — Hanfſamen per A 
Vermittlung Gräfinnen oder Grafen (?) werden. Es iſt dies eine 100 Kilogramm 17.00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Rapsku 

ui Aue agen unerläßliche Angelegenheit, wenn man etwas fein feſt, per 100 * ge ſchleſtſche 13,75— 14,25 M., fremde 


dem Gedanken vereinigt, ein Kapital zuſammen⸗ w Ein Kommentar iſt überflüſſig. 13.00 bis 13.50 — geintuden felt. per 100 Kilogr. 
en und es Mom m sen zur Zeier des Subiläums zu] + Aus Frankreich. Paris, 16. Mal. In der letzten ſchleſiſche 15,00-15,50 M. fremde 14.00 bis 145 M. — Balms 
überreichen, damit er nach eigenem Ermeſſen eine Stiftung Gerichts⸗Stallſtit iſt eine ſtarke Zunahme der Kinder-|fernfuden feſt per 100 Kilogramm 12.00 — 12,50 Mark. — 


morde in Frankreich verzeichnet. Dieſe Bemerkung ſcheint be⸗Kleeſamen nominell. — Web! ruhig, per 100 Kilogramm 3 
jonbens für die Paxiſer Vorſtädte 451 Levallois und Neuilly inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 22.25 22.75 Mark, 1 

hre Richtigkeit zu haben. Seit einer Woche hat man in den 00 21,75 — 22,0) M., Roggen⸗Hausbacken 21,0.—21,50 Mark. — 
dortigen Abzugskanälen nicht weniger als 14 Leichen neugeborener l per 100 Kilogramm 920-960 

Kinder gefunden. We 


ur örberung wiſſenſchaftlicher Zwecke in ſeinen 
8 darauf gründe. Die königliche Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften in Berlin würde erſucht werden, weiterhin die Verwal⸗ 
tung dieſer Mommſen⸗Stiftung zu übernehmen. Geldſendungen 
an Ludwig Delbrück (. F Delbrück, Leo u. Co.) zu Berlin, 


ark. — 
nd zenkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,20—8,70 Mark — 
2 61/62, briefliche Zuſchriften an Prof. Hirſchſeld, Char⸗ 


Welzenſchale per 100 Kilogramm 8,30—8,90 M. — Kartoffeln 
lottenburg, Carmerſtraße 3, zu richten. Aus den Bädern. ſtark angeb., Speiſekartoffeln pro Btr. 1,20—140 M. Brennlar⸗ | 


Nen entdeckte Tropfſteinhöhle. Siengen a, d. Brenz, Oſtſeebad Oſt⸗Dievenow. Zur Zeit der Bäderfrage möchten e f 
16. Mal. Im Hürbener Gemeindewald Krauthalde hat der Obe r⸗ wir W A auf einer 5000 Meer langen, 2400 Meter 


förfter Höhler eine Höble entdeckt. deren Lünge mach ober⸗ breiten, zum Theil bewaldeten Landzunge gelegenes Bad erinnern. Börſen⸗Telegramme 
ächlicher Unterſuchun eu Hallen 1 beträgt. Sie . den Die Lust iſt rein, ſtaubfrei und ozonreich. Der Wellenſchlag iſt der Berlin, 18. Mat. Schlußt⸗Kurſe. 2? 
heil aus ſehr geräum er 1 prächtigen 8 Üben | kräftigſte an der pommerſchen Küſte und mit Recht nennt man des⸗ Weizen pr. Mat⸗Jun . . 169 50 162 — 
und kann mit Aus naten Außer Pferdelt Strecke in aufrechter Hal⸗ halb Oſt⸗Dievenow die „Perle der Oſtſee“ oder das „baltiiche do. Sept.⸗Olt. 164 25 166 25 
fung begangen werben. der Höbl Ist 3 1 5 — etz | Sylt“. Den Anforderungen der Neuzeit entſprechend hat ſich Oſt⸗ Noggen pr. Mat . . . 151 2 151 70 
reſte des Oiergghie dürfte b ar har und elf He 3 3 Dievenow in letzter Zeit bedeutend verſchönert und eine große An⸗ do. Sept.⸗Oktt. 155 75 156 50 
gefunden. — On Ta e f A ei fortgejeßter en ger Arbeit de zahl prächtiger Villen iſt entſtanden. Die allgemeinſte Aufmerk⸗ Tpiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) "at . 17 
ſchöne Ausbeute 12 9 5 ern. Unaufgeklärt fit noch, auf welche ſamleit erregt indeſſen das großartige Kurhaus Oſt⸗Dievenow, das F VER ERIER x 87 90 88 20 
Art und — Hufelſen eit die Pferde, von denen Ueberreſte ſelbſt dem verwöhnteſten Geſchmack bei verhältnißmäßig billigen [U 12. ERBE 36 90 37 80 
(Kenach g ble / n) in ungeheurer Zahl a 3 Preiſen Rechnung trägt. Für Vergnügungen aller Art, für Kapelle, do. 70er Mai⸗Junt 86 90 87 30 
in die H ittelſt Strick Mund. Der Zugang zur Höhle ig Schwierig | die läglich zwei Mal konzertirt, Réunſons, ſtalleniſche Nächte, do. 70er Juni⸗Jull. 8 90 37 30 
* — — die Ti eiter möglich, auf welcher eine Strecke von] Bootfahrten auf dem gefahrlosen“ Dievenow⸗Strom, Lawntennis, do. 70er Juli⸗Aug. 37 30 37 20 
1 eter in die efe zurückgelegt werden muß. Turnplätze, Kegelbahnen ꝛc. ꝛc., iſt geſorgt. Die Preiſe im Dorfe de. 70er Aug.⸗Sept. 37 70 38 30 
Eine Giftmiſcherin. Worms, 16. Mat. Heu e wurde Oſt⸗Dievenows find recht beſcheiden, die Küche in den Hotels da⸗ do. 70er Sept.⸗O — 2 —— 
bier ein Dienſtmädchen verhaftet, welches ſeine Herrſchaft] gegen anerkannt gut. do. Fer ko 57 80 58 — 


mit Kupfervitriol vergiften wollte. Das Mädchen hatte das 
Gift bereits in die Suppe geſchüttet, was aber noch rechtzeitig 
entdeckt wurde. 

+ Unglaublich! Elberfeld, 16. Mat. In der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung ſprachen ſich vier 
Mitglieder, welche gleichzeitig Mitglieder des kuther. 
Presbytertums find, ganz entſchieden gegen die Auf⸗ 
führung von Sudermanns „Jeimath“ aus. Diejelben 
ſtimmten deswegen auch gegen die Bewilligung von 4000 Mark 
für Theaterzwecke, weil das Theater durch Aufführung 
folder Stücke die Sittlichkeit und Moral unter⸗ 


grabe. Me 115 
Arnold Böcklin. Die „Basler Nachr.“ können den zahl⸗ 
en Freunden und Verehrern Arnold Böcklin es die freudige 
Mittheilung machen, daß es dem Künſtler nach einem Schreiben 
deſſelben täglich beſſer geht und er ſich des Lebens wieder 
u freuen beginnt. Dieſe Besserung ſchreibt er weſentlich dem 
eeresſtrande zu, an welchem er ſich befindet. Das Gemälde, 
welches er bei ſich einſtellender Geneſung begonnen, iſt jetzt der 


Kolberg, Anfang Mai. Es kann nicht Wunder nehmen, daß NN 7 Nene 
alte und neue Schriftſteller das „Meerbad“ rühmen und den a Reichs⸗ Anl. 86 60] 86 70 Voln. lt arm, 65 60] 65 70 
Aufenthalt an der See. Die Seeluft fit die reinfte Luft, fait ganz Konſolld. 4/, Anl. 107 101107 do. Olauld.⸗Plorl. 63 80] 64 — 
frei von Bacterien und Sporen. Am Meer iſt die Luft am o. 0 .„, 100 601100 60 Ungar 4%. Bolbr. 94 80 96 90 
dichteſten und am reichſten an Sauerſtoff und Ozon, zumal wo der “ii 4%, Pfandbrf. 102 201102 —| do. 4, Kronen: 91 80 91 70 
Strand, wie bier, noch weit mit Wald beſtanden und Parkanlagen Bol. 84/, do. 96 75] 96 901 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 171 601171 40 
bedeckt iſt. Die Seeluft iſt feucht und darum vielen beſonders Pol. entenbriefe 102 801102 90 Lombarden = 44 70| 44 50 
wohlthätig, vornehmlich nervöſen Naturen. Und wie groß iſt heute Pol. Prov.⸗Oblig. 96 50) 96 Au] Disk.-Kommandit 8 182 100181 70 
die Zahl solcher, welche an dem Uebel der Zeit, der Nervosität, Oeſterr. Banknoten 165 60165 70 
ee 25 gr an Rei, Baber 5 4 — Strande im ne: hs kan a a “= > rg 

ommer kühler iſt als im Binnenlande. r haben nur wenige . ! 3 
Zuge er! h bie 91 7 Fr: Luft 20 1717 8 a — Ra, Bobs db. 101 50/101 

arüber hinausgeht, und das auch immer nur in wenigen Stunden. a „5 
1888 waren hier der letzteren Tage nur 4 Tage, 1889 — 7, 1890 Dip. Südb. E. S.A. 73 70 74 Io Schwar 
— 4, 1891 — 6 und 1892 — 18. Von letzteren fielen 6 in die Mam; Ludwigbldt 111 20111 
Monate Mat und Junk. Der 27, Mat und der 24. und 25. Auguft | Martenb Mlawdto 67 90, 68 
brachten die hier ungewöhnliche Hitze von 26 Gr. R., zwei andere Griechtſch % Goldr. 43 — 43 5000 
noch 25 Gr.; an den übrigen blieb es bei 21—22 Gr. Das Waſſer Italieniſche Rente 91 40 91 {tt 
in der Oſtſee erwärmte ſich in dieſen Tagen am Strande bis auf kaner A. 1899. 77 10 77 60, 
16 und 17 Gr. R. Meiſt iſt die Luft kühl, nicht ſelten faſt zu | Rufſagkon un! 1880 97 90 97 0 60 
fühl. 5 Juni, Juli und Auguſt 1892 brachten es 7 Tage hier do. zw. Ortent. Anl. 66 20 ener 202 80/202 20 5 
nur auf 10 Wr. M. Auf die Kurgäſte aus dem Binnenlande pflegt Rum 4% Anl. 1880 83 30 83 40 Berl. Handelsgeſeg. 188 80138 = 

50 


das aber günſtig zu wirken; fie ſpüren ungewohnten Appetit. Eine | Se . 
mit Staub — Luft kommt am Strande nicht vor, nur kurz Türk. 1¼ tonf. Ani. 22 70) 22 60/Könfas⸗ u. Lauraß 100 20 99 

vor Gewittern oder vor Eintritt von Regen wirbelt zuweilen Diskonto⸗Komman 182 10,182 40 Bochuwer Gußſtaß! 119 20/117 50 4 
mäßiger Staub auf. Inſekten, wie Fliegen, Mücken, Schmetter⸗ Bol. Spritfabr. B. RK —-— — —4 0 
linge, giebt es hier am Strande auffällig wenige, darum freilich Nachbörſe: Kredit 171 70, Diskonto⸗Kommandit 182 40 
auch wenſge Singvögel, welche den Inſekten nachfagen. Die reine, Ruſſiſche Noten 212 25. 

friſche, fühle Luft erfüllt Geſunde wie Kranke mit Behagen und 


i 
4 
beruhigt und kräftigt ſchon allein oder in Verbind it d 7 
Bädern Nerven und Gemüth. 2 1 Standesamt der Stadt Poſen. 4 


Eine dal n 888 Am 17. Mai wurden Be: x i — 
6 tage, welche die u e uf gebote. 5 
eee 0 eifend die Handel und Verkehr. Domänen⸗Adminiſtrator Georg Biebrach mit Ella Heller. 


ele ts 8 der n Des end bie | £ 
ung eine ider 5 — Nürnberg, 16. Mai. opfen markt.] Das fen⸗ eburten. 
gerät verlief ſeit unſerem ie Bericht in ber bisherigen ſeſten Ein Sohn: Arbeiter Stanislaus Biakkowski. 
a 


7 
1 
ltung; es beſtand andauernd gute Kaufluſt und Preiſe konnten Eine Tochter: Arbeiter Karl Krauſe. Unvereh. R. | 
} 


wiederum einige Mark avanciren. Der Geſammtumſatz der Vor⸗ Sterbefälle. N 
woche wird auf nahezu 800 Ballen geſchätzt. Da Eigner auf Wittwe Julie Burkert 56 Jahre. Kurt Parnitzkty 4 Monate. 
ihren erhöhten Forderungen fortbeſtehen, fo find gute Markthopfen | Wittwe Marſanna Gertig 98 Jahre. Frau Emilie Hoffmann 
und andere brauchbare Qualitäten nicht unter 100 M. erhältlich. 55 Jahre. 

15 i Mi gute, ner: nei bis au ei = e 
gekauft wird. Unſere Lager ſind klein, die Zufuhren gering, daher gt. evenow 

eine weitere Preisſteigerung nicht ausgeſchloſſen fit. Die Umſätze ; 5 

der letzten Tage bezifferten täglich ca. 100 Ballen und fofteten die Perle der Oſtſee, 

gutfarbige Sorten 105— 120 M., mittlere 90— 96 M., in geringen bei Cammin i. Pomm. 84 Stunden von Stettin), 
1 zu 3 400579 5 Von Gesche e 5 25 . de großes Kurbe eu nent (en vs 5 Dr 7 
. 5 gängen ging Einiges zu 8 — . ab. e neue Gejchäftswoche | jeebad. Großes Kurhaus⸗Etabliſſemen and⸗Hotel), allen An⸗ 
nehmlich machen kann, den Bericht im größten Toben der begann geſtern mit lebhaftem Einkauf für Kundſchaft und Export, ſprüchen der Neuzeit genügend. 3000 Morgen große Jagd, Lawn 
ſodaß ein Umſatz von ca. 250 Ballen zu Stande kam. Die Preiſe Tennis ꝛc. ꝛc., Kanaliſation, Elektr. Licht. irefte Eiſenbahn⸗ 
geſtalteten ſich ſehr feſt und varlirten die meiſten Abſchlüſſe und Dampferverbindung. Proſpekte durch die Bade⸗Direktion. 
suchen ei 15 575 20 e der A086 8 8 = — —— — — nn m nn m nn 
wenigen Vorräthen find heute Eigner mit ihren Forderungen no ja 

fo Babe une a erg 1 eg er he: ee Dee 

ehr Teil. arkthopfen ma — „ do. ſekunda 90 — 5 4 

do. tertia 80—85 M., Gebirgshopfen 105—110 M., Spalter Land In, Es ſind jetzt 25 Sabre verfpoſſen jeit den erſte Dampfpflug- 
mittel Lage 140—145 M., Spalter Land leichte Lage 125—135 M., Apparat des Zwei⸗Maſchinen⸗Syſtems der Maſchinenfabrik von 


“ ER John Fowler & Co. in Magdeburg auf dem Kontinente ein» 
Aiſchgründer 95100 M., Hallertauer prima 120-125 M. do. gefuhrt wurde Daher ſel es geſtattet, bein eee 


ſekunda 95 —100 M., tertia 80—85 M., Wolnzach⸗Auer Siegelgut, ne! : Mi 
TB F 5 „wähnen, die bis jetzt damit erzielt find. Zunächſt ſei bemerkt, da 
ee 6 55 110 1% 5. 0 8 g . a Sa viele hundert Fowler ſche dan fe parate jetzt in Deuts 
75580 M., Badische prima 120-125 M. do, jetunda 90-100 M., land und Oeſterreich im Gebrauch ſind und daß auch die älteiten 
Elfaſſer prima 100 110 M., do mittel 9005 M do. gering 76 davon noch in unverkürzter Leistungs fähigkeit weiter denutzt werden, 
bis 75 N Altmärter 80—85 M., Posener prima 120128 M. la bet einer Diskuſſon über Dampfkultur in der deutſchen Land⸗ 
do. mittel 95— 100 M 5 v m. ſen⸗Kur.) wirtbſchafts⸗Geſellſchaft wurde vor Kurzem von Beſitzern Fowler⸗ 
* London, 16. Mat. [Hopfenbericht von Jangſtaff, ſcher Dampfpfläge en De dans ung Ohne m. 

Ehrenberg u. Pollak.] Die erhöhte Nachfrage hält an und fo ſind pie le 2 ee 747 ampfpfläge af a) 


auf und fchreit ihm zu, er müſſe den Berichterſtatterplatz verlaſſen. 
rie macht eine abwehrende Bewegung und hält ſich den 


2 Platze in der Jungczechenbank und ſchlägt mit einem Akten⸗ 
bündel wie raſend auf das Pult. Der Jungczeche Nickel feld 


Pult los, bis er in Schweiß gebadet und müde den Arm ſinken 
läßt. Der Oberſt. Jandegmarſchall ürft Lobkowitz 


b 8 

5 wie die Vorräthe abnehmen, nehmen die Preiſe langſam aber ſtetig 9 

u Eigner von Kontinental⸗Hopfen erhöhen ihre Forderungen. ofen 8 Being re A — MORE i 

altforntjge ße 15 — Beachtung und Sauer verlangen Patent⸗Anlibalance- Vorrichtung der Piluggeräthe ze. — pon noch J 

des An 4 it oe Gan a n 1 tem größerer Dauerhaftigkeit, als die älteren Konſtruktionen. Was den f 

nöthi t. Aus den main Diftritten meidet a 05 Zunehmen 8b e Erfolg der Dampftultur geſichert hal, it ur nur ber ; 
von Ungeziefer und in einigen Gärten hat man bereits mit Waſchen böhere Ernteertrag, der dadurch erzielt wird ſondern die Billigteit 


g a = 3 
begonnen. Bis jetzt find jedoch keine ernſtlichen Befürchtungen der mit den Fowler ſchen Bampfpflügen ausgeführten Kulturen, 0 
i 


i ſich 15 Telephonamte 
begab, um über den Vorfall im Landtage dem Miniſterpräſidenten, 
Grafen Taaffe, zu 1 Nach balbſtündiger Unterbrechung 
der Sitzung erſchien der Oberſt⸗Landmarſchall Fürſt Lobko⸗ 
witz wieder im Saale und erklärte die Sitzung 


denn Geſpanne arbeiten, namentlich bei Tiefkultur theurer. Ferner 
betta in 1802 405 gig. in 18809 1759 Ji. de am 18 d. endete, dat zur Senntnik dieler Tbalſache bejonbers die Entwicelung beis 
— — Te] 


* 


getragen, . 9 = ee 
— wonnen ha 9 unternehmer, die zu a . 
ET Marktberichte. a 72 — von John Fowler & Co. in Maadeburg — 
Breslau, 18. Mal, 9 Uhr Vorm. rivatbericht. en. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand 152 ausreichend, ae Dieſe Firma weiſt auch den Landwirthen, die einen 5 
Stimmung matt und Preiſe niedriger. aper die I miethen wünſchen, geeignete Unternehmer nach. 
Weizen matter, per 100 Kilogr. weißer 14,30—15,00—15,40 | Auf der dies a 1 5 uöftellung der Deutichen Landwirthſchafts⸗ 
Mark, gelber 13,90—14,50—15,30 Mark — Roggen niedriger, Geſellſchaft in München von 8. bis 12. Junk d. Is. wird jedem 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 13,60 bis 13,90 bis 8 Gelegenheit geboten werden, die Fowler ſchen 
14,30 Mark, ſeinſter über Notiz. — Gerſte ruhig, ver Dampfpflüge in Thätigkeit zu ſehen. 
dem Bod „ e er?... 
auf fe de %%% *; / f Das rüßmtichit betannte Woß’che Bonelfutter, Ging« 
1 windel. In Paris wird ſeit kurzer Zeit ein auf) — Mais unverändert, per 100 Kilogramm 2.60—12,.50 M. — | futter für Cangrienvögel, Waldvögel, Untverfalfutter für Droſſeln, 
ſehr elegantem Karton Kirmes Umlaufsſchreiben verbreitet, das Erbſen ruhig, Kocherbſen per 106 Kilogramm 13.00 — 14,00] Staare ſowie für alle In- und ausländiſche Vögel (nur echt in ver⸗ 
bis 16,00 9 M., Futter ſiegelten Packeten mit der Unterſchrift Guſtav Voß, Hoflieferant,“) 


andmarſchall könnte nach 
ihrer Entfernung die Sitzung wieder N Schlteßlich ent⸗ 


Saale entfernt hatt Scherben von Tintenfä 
Papierſtücke und 1 Theile von Schubladen je alte 


in ſeiner ganzen ſchönen Einfachheit folgendermaßen lautet: „Kom⸗ 0 M., Viktoria⸗ 16,00 —17,00— 18,05 

manditgeſellſchaft: Fabrik von Adelstiteln. (Sitz erbſen 13,00—13,75 Mark. — Bohnen ohne Frage, ver erbält man hier nur bei Paul Wolff, Wildelmsplaß 3. Der probe 
der Geſellſchaft im Schloſſe zu .) (Mit einer Zweignieder⸗ 100 Kilogramm 13,50-14,50 M. — Lupinen ruhig, per Prachtkatalog der Vogelhandl. Voß Köln iſt daſelbſt einzuiehent 
laffung in Paris ... Straße). Spezialität für Gräfinnen. Keine 112511 


100 Kilogramm gelbe 11,00 —12,00 Mark, blaue 9,00 —10,00 J Kurze Schrift über Vogelpflege umſonſt. 


Amtliche Anzeigen. WOM8 
Sandelöregilter. 


In unſerem Geſellſchaftsregi⸗ 
ſter iſt unter Nr. 443, woſelbſt 
die Handelsgeſellſchaft in Firma 
R. Vareikowski zu Poſen ein⸗ 
getragen ſteht, zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage folgende Ein⸗ 
tragung bewirkt worden: 6739 

Der Kaufmann Roman 
Bareikowski iſt verſtor⸗ 
ben und ſein Geſchäftsan⸗ 
theil durch Teſtament auf 
den Kaufmann Joſeph 
Bareikowski und den 
Kaufmann Maryan Bar⸗ 
eikowski hier übergegan⸗ 
gen. Dieſelben ſetzen das 
Handelsgeſchäft unter un⸗ 
veränderter Firma fort. 

Die Befugniß, die Ge⸗ 
ſellſchaft zu vertreten ſteht 
nur dem Kaufmann Jo⸗ 
ſeph Bareikowski zu. 

ofen, den 10. Mai 1893. 

önigliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Handelstegiſter. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 2143, woſelbſt die Firma 
Jacob Loewy zu Poſen aufge⸗ 
führt ſteht, zufolge Verfügung 
vom 6. Mai 1893 nachſtehende 
Eintragung bewirkt worden: 

Das Handelsgeſchäft iſt 
durch Vertrag auf den 
Kaufmann Jacob Loewy 
zu Poſen übergegangen, 
welcher daſſelbe unter un⸗ 
veränderter Firma fortſetzt. 
(Vergl. Nr. 2525 des Fir⸗ 
menregtiterg.) 

Zugleich iſt in unſerem Fir⸗ 
menxegiſter unter Nr. 2525 die 
Firma Jacob Loewy zu Poſen 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Jacob Loewy zu Poſen 
eingetragen; im Prokurenregiſter 
dagegen die von der Firma Ja⸗ 
eob Loewy dem Abraham Loe⸗ 
wy zu Poſen ertheilte Prokura 
— Nr. 352 des Prokurenregiſters 
— gelöſcht worden. 6740 

ofen, den 13. Mat 1893. 

Königliches Amtsgericht, 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des früheren Guts⸗ 
beſitzers Ernft Jeltſch aus 
Kleſchewo, jetzt in Carlsruh bei 
Steinau a. O., wird nach rechts⸗ 
kräftig beſtätigtem Zwangsver⸗ 
gleich hierdurch aufgehoben. 6706 

Schroda, den 13. Mat, 1893. 

Küniglides Autsgericht. 

Veröffentlicht: 

Kamienski, 6.6. 


Bekanntmachung. 


Ein auf der OS.⸗Seite des 
hieſigen Bahnhofs an der Gleis⸗ 
gruppe IV. gelegener Lagerplatz 
von etwa 800 qm Flächeninhalt 
iſt ſofort oder vom 1. Oktober 
d. Is. ab im Wege der öffent⸗ 
lichen Vergebung anderweit zu 
verpachten. Termin bierzu ſteht 
am 25. d. Mts., Vormittags 11 
Uhr, in unſerem Verwaltungs⸗ 
gebäude hierſelbſt, Bontienftrape 


10, an. 

Die Vergebungs⸗ und Mieths⸗ 
bedingungen ſind gegen Entrich⸗ 
tung von 25 Pf. pro Stück von 
uns zu beziehen. Angebote ſind 
bis zu dem angegebenen Zeitpunkt 
portofrei an uns einzuſenden und 
werden in Gegenwart der etwa 

erſönlich erſchienenen Bieter er⸗ 
digt en, den 17, Mat 1893 

oſen, den 17. Ma b 

55 Königliches 

Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 

In der Joachim und Marie 

eborene Aſchkenaſy Kempner⸗ 
ſchen Stiftungsſache kommt am 
3. Juli d. J. ein Legat von 150 
Rm. zur Auszahlung. 

Um dieſes Benefizium können 
ſich bewerben: 6710 
1. Bedürftige Perſonen männ⸗ 

ichen und weiblichen Ge⸗ 

ſchlechts, welche ſich durch eine 
edle That ausgezeichnet haben, 
2. bedürftige Studenten und 

Künſtler moſaiſchen Glaubens, 
3. arme Bräute moſaiſcher Kon⸗ 

feſſion. 

Bewerbungen ſind unter Bei⸗ 
fügung von Zeugniſſen bis zum 
15. Juni cr. an den unterzeich⸗ 
neten Vorſtand franko einzuſenden. 

Kempen, den 17. Mai 1893. 


Der Vorſtand der jüdiſchen 
Korporation. 


Die Arbeiten und Lieferungen 
ur Erneuerung von etwa 5000 qm 
appdächer auf Bahnhof Poſen 
ſind zu vergeben. Termin zur 
Eröffnung der Angebote am 27. 
d. Mts., Vorm. 9 Uhr. 
Bedingungen und Angebots⸗ 
bogen ſind für 50 Pfg. von uns 
zu beziehen. 6677 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 
Poſen, den 16. Mat 1893. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt. (Stargard⸗Poſen). 


1 U 
Kohlenlieferung. 

Die Lieferung der zum Be⸗ 
triebe der ſtromfiskaliſchen Dampf⸗ 
boote u. ſ. w im Jahre 1893,94 
erforderlichen etwa 7000 Centner 
Steinkohlen und etwa 80 Centner 
Schmiedekohlen frei Schiffsgefäß 
oder Lagerſchuppen bei Orzechowo, 

chrimm, Poſen, Wronke oder 
Birnbaum ſoll auf Grund des 
Miniſterialerlaſſes vom 17. Juli 

85 vergeben werden. 6734 

Schriftliche, mit der bezüglichen 
Aufſchrift verſehene Angebote 
ſind bis 


im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, St. Martin 64 III hier, 
einzureichen, woſelbſt die Liefe⸗ 
rungsbedingungen eingeſehen oder 
gegen vorherige poſtfreie Ein⸗ 
ſendung von 40 Pf. in Abſchrift 
bezogen werden können. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 14 Tage. 
oſen, den 17. Mai 1893. 
Der Kgl. Waſſerbauinſpektor 
Thomany. 


Bekanntmachung. 


Zu Handdienſten in landwirth⸗ 
ſchaftlichen reſp. Biegeleibetrieben 
ſind circa 15 männliche Straf⸗ 
gefangene zu vergeben. Gefällige 
Offerten ſind an die unterzeich⸗ 
nete Anſtalt zu richten. 6716 

Poſen, den 14. Mai 1893. 


Die Gefangenarbeitsanſlalt: 
dess Zuſligefängniſſes. 


1 Verkäufe e Vernachtungen 0 


Grundſtücksverkauf. 

In einer Stadt von 3000 Ein⸗ 
wohnern iſt ein gut gelegenes 
Grundſtück mit Garten, in welchem 
ſich Hotel und größeres Geſchäfts⸗ 
lokal befinden, zu verkaufen. Off. 
sub A. B. durch G. L. Daube & 
Co. in Poſen erbeten. 6725 


Es ſtehen auf Dominium 
Gortatowo bei Schwer- 
senz zum Verkauf: 


3 zweijährige ſtarke 
Fohlen⸗Wallache, 
1 ſchwarze Nappſtute, 


fromm und gut gebaut, 
ev. auch als Reitpferd zu 
benutzen. 


Zehn Stück 


Ochſen 


im dritten Jahre ſtehen auf 

dem Dom. Lgow bei Zer- 

kow zum Verkauf. 6709 
Mottenpulver, 
Mottenkräuter, 


Naphtalin, Camphor 


bei Paul Wolff, 0008 
Drogenholg., Wilhelmspl. 3. 
Solide Badeeinricht, für 40 Mark. 
Prosp. gratis. L. Weyl, Berlin 14. 


Der beliebte 


Spargel 


von Gortatowo iſt 


täglich friſch zu haben 
bei 


ei 
Ftuu Auguſte Meyer, 
Wienerſtraße 5, 
im Keller. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel in Poſen. 


Gegen Verdauungsſchwäche! 


Ihr Johann Hoff'ſches Malzextract⸗Geſundheitsbier iſt 
gegen allgemeine Körperſchwäche, entſtanden infolge ſchlechter 
Verdauung, außerordentlich wirkſam. 

Dr. E. Donkersloot, conſultirender Arzt in Amfterdam, 


Johann Hoff, k. k. Hoflieferant. 
Wilhelmſtraße 1. 


„Die Verkaufsſtellen der Johann Hoff'ſchen Malz⸗ 
präparate befinden ſich in Poſen bei R. Barcikowski, Neue⸗ 
ſtraße 7/8, Filiale St. Martin 20. Frenzel & Co., Alter 
Markt 56, W. F. Meyer & Co., Wilhelmspl. 2, J. Schleyer, 
Breiteſtr. 13. 3429 


r 
Prima Bau⸗Stück⸗Kalk 


aus den beſten Werken 
in Gross-Strehlitz, 


Friſchen Süngkalk arıso 


aus Gross-Strehlitz, 
„ Gogolin, 12 


Prima Magnesia-Düngkalk. 
Preiſe billigſt. Verladungen prompt. 


C. Kaisig & Co., 


Breslau, Moritzſtraßte 17. 


—— 


Danerhaltesie Begehung 


Palent⸗Stabil⸗Theer Slabil⸗ Dachpappe 


iſt der ſicherſte Schutz für alte] wird nie brüchig, behält bei 
ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei] größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenbitze nicht ab und | Conſiſtenz und braucht viele 
erhält die Pappe waſſerdicht. Jahre keinen neuen Ueberſtrich 


e Mleiniger Fabrikant für Schleſten und Poſen 2 
Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtraße 89). 5313 
r v 


Preisgekrönte II 


Id goldene Medaillen 
von E. Plaut, Capstadt. 


800 Verkaufsstellen 
Frühstücks-, Dessert- u, Medicinalweine 1, Ranges. 
Specialität für Magenleidende und Blutarme, 
Referenz: Süd-Afrikanisches Consulat, Hamburg. 
Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 
in Posen. 734 


Berlin, Neue 


Brochüren. 


| Briefköpfe. 
Preislisten. 


— Couverts. 
___Postkarten. 
Visitenkarten. 


Verlobungskarten 


“= Sauber a, billig. @ Schnelle Lieferung. AIR 


Wer gesund wohnen und leben will 
desinficire Aborte, Gruben etc, mit wenig 


aus der Chem. Fabrik von Dr. H. Noerdlinger, 
Bockenheim. 339 
Zu haben in Apotheken und Drogenhandlungen. 


edes Loos gewinnt! 
Verlust unmöglich! 


Barletta 100 Lire Loose 


müssen sämmtlich mit mindestens 100 Lire gezogen werden. Nieten 
existiren also garnicht, ausserdem werden die Loose, welche 
gewonnen haben, stets wieder in die Urne gelegt, so dass 
ein Loos mehrere Male gewinnen kann. Bis zum Schluss der 
Lotterie — jährlich finden vier Ziehungen statt — werden 
neben andren kleinen Gewinnen folgende Hauptgewinne ge- 
zogen: IX 2 Millionen, 5 X ! Million, 1 X 500000, 5 X 


400 000, 6 X 200 000, 79 X 100.000, 59 X 50 000, 25 X 
30 000, 24 x 25000 etc. etc. bis herab zu 100 


diese muss jedes Loos gewinnen 
Die nächste Ziehung ist am 20. Mai d. J. 


Fres., 


Diese Loose verkaufe gegen sieben Monatsraten à 10 Mark 
bei sofortigem vollen Gewinnanspruch oder gegen sofortige 
Zahlung von 60 Mark, wobei ich mich verpflichte jedes Loos 
14 Tage nach der Mai-Ziehung d. Jahres für 50 Mark zurückzu- 
6672 


Bankgeschäft von Schereck, ment SE, 38. 


kaufen. Aufträge per Postanweisung erbeten. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Fache ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ꝛc. 

I Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau-, Stahl⸗ und Hartguß. f 


Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. 


Gebrüder Glöckner. 
[EEE ET RATE eee ee TU TINTE 


Warnung. 


Die meisten Menschen legen auf die Pflege der Zähne wenig 
Werth und vernachlässigen noch mehr die zweckentsprechende 
Reinigung resp. die Ausspülung des Mundes. 

Man putzt sich die Zähne mit irgend einem aus Kreideerde 
bestehenden Zahnpulver oder Pasta und glaubt dann den Anfor- 
derungen der Hygiene Genüge geleistet zu haben ohne zu be- 
rücksichtigen, dass Zahnpulver wohl die Zähne weisser macht, 
aber mit der Zeit deren Glasur zerstört und die Pulvertheilchen 
Ken in 5 1 und Zwischenräume der Zähne ein- 
setzen und verstopfe 7 3 ie in je 
Setzen und. veretop fon, wodurch die ‚Wacberung der in jedem. 
., Es kann demzufolge nur ein in flüssigem Zustande befind- 
liches Zahn- und Mundreinigungsmittel den Anforderungen 
genügen und gilt hierzu das von vielen Aerzten und Zahnärzten 
erprobte und von Autoritäten wie Prof. Dr. Wittstein empfohlene 
und bekannte „JLLODIN“ Zahn- und Mundwasser als auf den 
Prinzipien der neuesten bacteriologischen Forschungen 
beruhend. Wer einmal dieses Präparat probirt hat, 
wird ein ständiger Freund desselben bleiben. 

In Flaschen zu Mk. 1,25 und Mk. 2, Nur ächt mit dieser 
Schutzmarke. 

Depöt: Kgl. priv. Rothe Apotheke, Markt 37, 
Dr. Mankiewicz’s Hof-Apotheke, Wilhelmſtr. 24, 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 5459 


000 Mark in Gold 


wenn F. Kuhn's Alabaſter⸗ 
Creme nicht alle Hautunreinig⸗ 
keiten, als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
flecken, Sonnenbrand, Miteſſer, 
Naſenröthe ꝛc. beſeitigt und den 
Teint bis ins hohe Alter blendend 


JLLODIN 


Prima Carolinenhorſter 


Torfſtreu und Mull 


vorzüglich in Qualität und bil⸗ 
liger im Preiſe offerirt 6715 


ilh. Löhnert, Poſen. 
Gartenmöbel, 


Eisſchränke weiß und jugendfriſch erhält. 
empfiehlt in großer Auswahl nur 772 Fü g N 


in beſter Ausführung zu ſoliden 
Preiſen. 6713 


T. Otmianowski, 
Hpezial-Magazin für Haus- u. 
Küchengerälhe, 


Neue Straße 73 (Bazar). 


Alte ſehr gute erhaltene Dop⸗ 
pelfenſter ſtehen billig zum Ver⸗ 
kauf Wilhelmsplatz 14. 6718 
Allerfeinſte Grastafelbutter! 
verſende tägl. friſch Netto 9 Pfd. 
für 7 Mark franko geg. Nachn 
Für beſte Zufriedenheit garant. 
Simon Kempler; Slotwina( Galizien) 


loſen Nachahmungen und achte 
enau auf Schutzmarke u. Firma 
ranz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
ter bei Paul Wolff, Drog., Wilh.⸗ 
latz 3, u. M. Levy, Petriplatz 2. 


FR N per, ERTTTR 
Hacfel und Lang-Hoggeniro. 
Kann für jede Woche eine 
Lowry Häckſel, ſowie eine 
Lowry Lang Roggenſtroh 
8 gegen Caſſe. 
itte um Preisangabe. 
Reflektanten wollen ſich melden 
bei Pfeiffer & Niemann in 
Aschersleben, Prob. Sachſen. 


Obernigk. 


Klimat. Kurort, 
/ Std. per Bahn von 
reslau. 
Erholungsbedürſtige Damen 


finden in guter Familie liebe⸗ 
vollſte e aufmerk⸗ 


Nach langjähriger ur, licher z 2 zum 
ehe 26 De 


Die Selbsthilfe 


ſamſte Pflege. Garten a. Hauſe, 
Wald ganz nahe. Gelegenheit z. 
Weiterbildung f. junge Mädchen. 
Offerten unter K. S. 43 poſtl. 
Obernigk, 5720 


flit f 
belt 1 die t. Gegen 1 Mark (in Briefe 
Homdopath, 8. 

ird in Goavert verfhloffen überſchich 


